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Erscheint jeden Sonnabend.

Ein-zeigen und örtliche Berichte für das .,-Lliiraser Stadtblatt« werden bis Donnerstag mittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzke & Märtin in Trebnitz in Schlesieii erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
« InsOberschlesieu zeigen sich vermehrte Anzeichen für einen

abermaligen Polenaufstand.

«- «51ieichskaiizler Dr. Wirth hielt in Breslau eine Rede, indck
er das deutsche Recht an-.·O.berschles"ieii betonte.

«- Sie Neicbsbank hat mit Holland ein Kreditablommen über

150 Millionen Golduiark getroffen. .

* Briand trat in der Kammer neuerdings sür die Beibelsal-

turig der Sanktionen ein.

« Es - «un der Vereinigten Staaten hat entgegen

andefgleaikkesfdgi CIerüehten keinen Befehl zur Zurückziehuna

der aitierikanischen Trupden am Rhein erteilt.

s- Dcr Schnellzugsverkehr zwischen dem Reiche und Ober-

schlesren ist wies-er hergestellt S

si- G" ' eini en Tagen verschwundenen drei gerren —-

9berbifrgicrlnteiftergfliuffe, Bürgermeister a. S. Werner aus Her-«

ford und der Kaufmann Horn eins Heidelberg sind mit gigßer

Wahrscheinlichkeit im Walde bei Heidelberg ermordet wor en.

Der mutniaßliche Täter-, Schmied Siesert, ist verhaftet.

»i- Briarrdbat wegen Jreisprecknmgdes Generals Stenger die

sranzösische Jtistizkoniniission aus Leipzig aboerufen.

* Auch die französischemZeugen sind aus Leipzig abberufen
worden, und Belaieii erklärt, sich dem französischen Vorgehen

«. anz n fehltenein .

it Gegen den Grafen Karolvi ist infolge der Enthüllungen
. « 1

does Pius-en " -. List-sieh in der itngarisesen Links-diskur-
samuiliiiig die tintersuchung wegen Hochverrat angeordnet

worden.

* Sie bulgarische Regierung hat unt einen dreijährigen Auf-i
schub ihrer Reparationszahlungeu ersucht.

O Größere Agrarunruhen sind in Bulgarien zum Ausbruch
geb. nnnen.

 

Politische Rundschau
Deutsche- man.

Zwölf Milliarden Goldmark übergeben.

Gemäß dem Zahlungsplan des Wiedergutmachungs-
ausschusk·es vom .5. Mai d. J. ist Deutschland verpflichtet,
dem Ausschuß bis zum 1. Juli Schuldverschreibungen für
einen Betrag von 12 Milliarden Goldmark auszuhändi-
gen. Jn Erfüllung dieser Verpflichtungen ist dem Wieder-
gutrriachungsausschuß zum 1. Juli durch die Kriegslasteii-
konimission eine Schuldverschreilmng übergeben worden-.
Darin heißt es: Das Deutsche Reich schiildet dem Inhaber
dieser Schuldverschreibung den Betrag von 12 Milliarden
Mark Gold von Dem am 1. Januar 1914 gesetzlich be-
sstimint gewesenen Gewicht und Feingehalt. Diese Schuld-
verschreibung wird in Mark Gold vom 1. Mai 1921 ab

—

mit 5 Prezeut ihres gesamten Nennbetrages
verzinst und vom 1. Mai 1.921 ab jährlich
mit einem Prozent unter Zuwachs der durch die
Tilgung ersparten Zinsen durch Rückzahlung zum Neun-
rverte getilgt.

Edlcr von Braun über Neuwahlen.

Jn München sprach in einer Versammlung der Bahr-
rischeu Mittelpartei ver Reichstagsabgeordnete Edler von
Braun, Präsident des Reichswirtfrhastsrates Er erklärte,
das Kabinett Wirth werde in fiel) zusammenbrechen. Man
werde dann aus Verlegeiiheit zu Neuwahlen im Herbst
schreiten. Die Sozialdemokratie arbeite auf Neuwahlen
hin mit der Parole: »Gegen den Besiti«. Sie hoffe dabei
auch wieder mit der Vereinigung der II. S. P. Der Red-
ner fuhr fort: Kommen Neuwahlen, dann brauchen wir
eine Einheitsfront gegen die Sozialisieruua, dann brau-
chen Wir eine bürgerliche Sortierung, wie sie sich so vor-
trefflich in Bayern bewährt hat. -

Franzlisische Bestellungen in Deutschland
Frankreich bereitet nach Pariser Melduiigeu eine Be-

stellung von 500 Lokomotiven letzten Thps und 25 000
Eifenbalmwageii in Deutschland vor. Das wird die erste
wichtige Bestellung in seindliihem Lande seit dem Kriege
sein« Die Verhandlungen werden am 11. Juli abge-

schlossen werben, wenn die deutschen Delegierten Berg-
mann nnd Giiggenheiui ihre Unterredungeii wiederum-
nehmen werden. Man erwartet auch vor endgültiger

linterzeirhnung des Abkonimeus eine Bestellung aus eine

große Zahl traiisportabler Spanier.

Polen will das Menielgebiet.
Jn letzter Zeit beschäftigt sich die«polnische Presse in

auffälliger Weise mit dem Memelgebiet. Der Krakauer

»Czasz« bringt jetzt die sensatioiielle Meldung, der zufolge

der Meineler Senat Schritte unternommen habe, ‚um den
Anschluß des Memelgebietes an Polen, der allein dem
Memelgcbiet eine gedeihliche kulturelle ttnd wirtschaftliche
Entwicklung sichern könne, herbeizuführen. In ernsthaften
Kreisen hält man diese Nachricht für eine plumpe polnifche
Mut-le. um weiteren politischen Ausdehnungsbestrebungen
die Wege zu bereiten  

Beschlagnahme einer deutschen Sendung.

Auf dem Bahiihof in Limbach (Jun) wirroe ein aus

Berlin konimender Waggon beschlagiiahmt. Er sollte nach

Osterreich geben. Es erschien darauf eine Kommission von

Eiitenteoffizieren. die den Inhalt des Wagg»«ons, der aus
c{fingieugniateriai bestand, feststellte »und versugte, daß der

.Waggon vorerst nach München zurückzusehen habe.

Minenraimiung in Oft- und Nordsee.
.. ‚Sie Minenräumarbeiten in der sJioerce sind Dank der

Tatigkeit der Mittensuchflottillen beendet. Die ganze Nord-
see ist miuenfrei. Nunmehr werden die Minenräumar-
betten in der nördlichen Ostsee mit Nachdruck betrieben
werden. Diese Arbeiten werden die Marine voraussichtlich
noch bis zum Spätsommer 1922 beschäftigen Außerdem
werden Mitte Juli zwei Halbflottilleu in das iiördliche
Eismeer eiitsaiidt werden, um die dort während des Krie-
ges gelegten deutschen Mineiisperren zu beseitigen.

Beschlüsse des Reichs-kais -
Der iiieieljksrai stimmte der clIn'Derung Der Versiche-

rungsgesetze für Angestellte zu. Die Beschlüsse des Reichs-
tags legen für Angestellte mit Lebensversicherungen keine
Befreiung fest. Der Mangel soll im Herbst beseitigt
werden. Weiter wurde dein Nachtragsetat nach den Be-
schlüssen des Reichstags zugestinimt, ferner der Verlänge-
rung der Geltungsdauer der Verordnung über Sammel-
heizungs- und Warmwasserversorgungsaulagen in Miet-
räumen. Angenommen wurde sodann eine weitere Er-
höhung der Teuerungszuschläge zu den Tagegeldern der
Schüssen und Geschivoreuen derart, daß nunmehr 30 Mark
gezahlt werden.

Teuerungszuschlag für Reichstagsabgeordnete.
Von Mitgliedern aller Parteien ist der Antrag gestellt

worden. den Abgeordneten einen Teueruiigszuschlag zu
ihren Aufwandsentschädigungen zu gewähren, und zwar
von niouatlim 500 M. für die Berliner und von 1000 M.
für die übrigen Abgeordneten, für die Ausfchußsitzungen
von 20 Dem. 35 M. Entsprechend werden auch die Abzüge
für das {feinen erhöht. Damit erhöht sich die Anfwands-

eutschädcgiiag der Reichsboten auf 2000 M. bzw. 2:300 M.

monatlich und 70 bzw. 85 M. für iede Ausschußsitzuug an

einem Tage, wo keine Vollsihung stattfinden

Biehlsäudlergewinne und baycrischer Landtag.

Der Wirtschaftsausschuß des Landtages beschäftigte
sich neuerdings mit den Riesengewiuneu der Viehhändler,
die von der Regierung abermals als aus ehrlichem Wege
gemacht erklärt wurden. Von den Parteien wurde be-
dauert, daß unter gesetzlicheui Schuh so große Gewinne
möglich sind in einer Sei-t, in Der das ganze Volk in größ-
ter Bedrängnis ist. Ein augenouiniener Antrag fordert
schärfste Heranziehung dieser Gewinne zur Besteuerung
und Zitahruiigssnittelverbilligung

MutschOsierreich
X Wien ohne Beziehung zum Atteutat gegen Alexander

von Serbien. Sie auf Ersuchen der jugoslawifcheu Be-
hörden in Wien geführt-: Untersuchung hat keinerlei An-
haltspunkte dafür ergeben, daß das Attentat gegen den
Prinz-Regeuten Alexander in Wien vorbereitet worden«
wäre. Auch für die Tätigkeit einer Moslatier Sowset-
filiale oder den Bestand einer Schule für Propaganda der
Tat hat die Untersuchung nicht das geringste ergeben.

X Wiederherstellung der Freiziigigkeit. Der parlamen-
tarische Hauptausschuß hat die Freizügigkeit aller Oster-
reicher innerhalb der Grenzen der Republik wieder herge-
stellt und damit den Einreise- und Aufenthaltsbewilli-
gungen ein Ende gemacht. Jn der neuen Verordnung
wird ausdrücklich festgestellt, daß keinem österreichischen
Staatsbürger Durchreise und Aufenthalt in Bundes-
ftaaten verwehrt werden darf; ausnahmsweise können
örtliche Beschränkungen eintreten, wenn die eiiiheimische
Bevölkerung es verlangt.

. Polen.
« X Die Unterdrückung der Deutschen 'zt Bis-few Sie
Broinbsrger Ortsgrnppe des Gewerkschaft-blindes der Au-
geftellten, der die deutschen kaufmännischen Verbäude in
sich vereinigt, wurde auf Befehl des Woitvodeti in Posen
aufg elöst. Damit ist der Tätigkeit des Gewerkschaft-s-
bmides für die deutschen Angestellten in Poles-. jede Mög-
lichkeit der Betätigung genommen.

Russland.
X Brust-from Oberbrfehlshaber der Russen. General

Brufsitow ist zum Oberbefehlshaber der gesamten Zuw-
jettruppeu ernannt worden« Er hat einen Heeresbefehl
erlassen, in Dem Die gesamte Armee zur Verteidigung des
Vaterland-es atxsxzc rufen wird. Das Sowjetheek wird auf
500 000 Mann veranschlagt

Litaiten
X Ein neues politisches Abenteuer. Die Polen sollen

eine neue Unternehmung vorbereiten. Nach Litauen wer-
den Ageuten entfanDt, um Die politischen Einwohner zu
einem Ausstande aufzustacheln und auf diese Weise ein-en  

Grund zum Appell an die polnische Hilfe zu schaffen. In
Wilna werden Gerüchte über bevorstehende neue term-
ristische Akte gegen litauische Minister verbreitet. Die pol-
itische Fraktion im Kownoer Sejm, die aus drei Mitglie-
dern besteht, hat an die Koiitrollkommission eine Denkschrift
gerichtet, in der über angebliche Verfolgungen seitens der
litauischeu Regierung geklagt wird. Die Denkschrift ver-
langt Jutervention und erklärt, daß dies Der letzte Versuch
von polnisrher Seite sei. Die litauifche Regierung hat an-
gesichts der politischen Unitriebe eine Untersuchung ein-
ae eitet.

Bulgarien.
» X Agraraufstände. Jn Sofia itnd einem Teil Bulgariens
nnd agrarische Unruhen ausgebrochen. Es handelt sich
allem Anschein nach um eine von den Bolschewisten ge-
ichiirte Revolte. Sofia hat völlige Zensursperre verfiigt
lind läßt Nachrichten überhaupt nicht hinausgehen. Rei-
sende, welche über Belgrad in Wien eingetroffen sind, tei-
sen mit, daß das Geschäftslebeii in Bulgarien vollkommeni
iockt, daß alle Geschäfte gesperrt sind, und daß die Bankl
Die Annahme von Zahlungeu verweigert und Zahluugs-:
inweisuugen nicht honoriert. Auffällig ist, daß der Leda-«
Kurs, der noch in der Vorwoche 7,20 stand, im Laufe Der‘
Echten Tage auf ö gesunken ist.

Türkei.
X Reue Niederlage der Griechen. Die Griechen haben

Den Versuch gemacht, aus anik vorzurücken. Jedoch bat
die Bevolkeruug der Stadt, welche von türkischen Trup-
penabteiliiiig verstärkt worden war, 20 Kilometer vor
der Stadt einen Hinterhalt vorbereitet. Die Griechen
konnten darin uniziiigelt werden uud verloren in dreistün-
digem Kauin mehr als 400 Tote und Verwundete. Sie
nationalistischeu Abteilungen konnten viele Waffen, Muni-
tron, Zugtiere und Lebensmittel erbeuteti. Nach dieser
Niedetrlage haben die Griechen die Gegend von anik ge-
kaum

«

Italien.
X Attentatsversuch gegen Giolitti Dur -greifen der Polizei von Livoruo konnte ein bangt? gggignden Schnellzugun dem der frühere Miiiisterpräsident Gio-litt: reiste, vereitelt werden. In einem Gebüsch längs derEnenbahnlinie Rom-Genua wurden zwei große Bombenund vier Dvnamitpatronen gesunden. Die Attentäter flohenbeim tVersaiiiiahen Der Polizei. Während der Untersuchungirieiilktrcebeii der viachtschiiellzug vorbei, in dem Giolitti heim-

. ><__Ser neue öontarif, Der am 1. Juli in Kraft getreten
ist, ist stark schutzzöllnerisch Der Tarif richtet sich in der
Praxis-gegen die von der Meistbegünstigting ausgeschlosse-
nen Länder, wie Deutschland und Osterreich, sowie gegen
die Schweiz, deren Handelsverträge mit Jtalien außer
straft gesetzt waren. Der Tarif ist das Ergebnis der Pro-
paganda politisch einflußreicher industrieller Kreise. Diese
Agitatipn sur hohe Zölle richtet sich erheblich gegen
D e u t s cf) l a u»d. Daß diese Politik in Jtalieu selbst nicht
überall Beifall siiidet, geht aus einer Äußerung der Giolitti
nahestehenden ,,Stauipa« hervor, Die sich gegen die Fort-
setzung des Weltkrieges durch einen Zollkrieg wendet und
fur die Zusammenarbeit des Siegers und Besiegten eintritt.

MM Frankreich.
X Bestechuugsskandal in der Kammer-. Die Kammer

befafzte sieh mit dem Krach der Bangue industrielle De
Chine, über den der Abgeordnete Outrers eine Jnterpellass
tion eingebracht hatte, die Anlaß zu einem Vorston gegen
B e r t h e l o t , den Generalsekretär im Auswärtigen
Amte, gab. Briaud gab seiner Entrüstuug Ausdruck-
daß der royalistische Abgeordnete Philippe Berthelot in
Die Debatte hineingezogen habe, ohne eine bestimmte Tat-
sache anführen zu können. Cachin ruft dazwischen:
«,,Alle Jhre Diplomaten machen Geschäfte»
Das Ergebnis der Abstimmung durch Handerheben blieb
zweifelhaft- Die nanientliche Abstimmung ergab für den
Schluß der Debatte 300 gegen 239 Stimmen. Die Mehr-
heit, die sich für die Vertagung der Juterpellation auf un-
bestimmte Zeitdauer zugunsten des Kabinetts Briand aus-
sprach. betrug 358 gegen 207 Stimmen. Berthelot soll sein«
Demission gegeben haben.

Großhrttannsen
X England zwischen Amerika und Japan. Lloyd Ge-

arge erklärte im englischen Parlament zur Frage der von
aiiirding angeregten lionferenz zur Einschränkung der
Zitustuiigein das englisch-japanische Bündnis solle iii·Kriift
dieibeii,«his es offiziell gekündigt werde. und dann werde
immerhin noch eine Frist von zwölf Monaten vergehen-
nennen. bis eine Annullierung in Kraft trete. Der erste
Grundsatz der englischen Politik sei ein freundschaftliches
Zusammenwirken mit den Vereinigteii Staaten, denn ge-
rade darauf beruhe mehr als auf irgendeitiem anderen
Faktor Der Friede und die Wohlfahrt der Welt. Zugleich
aber wünsche England die enge Freundschaft mit Japan
aufrechtzzuerhaltem (Nuit wissen die Japaner und die
Finger-frank ganz genau, was sie von England zu halten
a en.) '



Nah und Seen.
O Seminars einer Luftfchiffhallr. Die große Lastschiff-

hale in Tondern wird jetzt aus Anordnung der Entente

dem Erdboden gleichgemacht. Danemark hat den ange-

botenen Kauf abgelehnt, weil die Halle zu teuer ist.

O Eine Väderwoihe für Obersshlefiem Damit auch die
in den Bädern und Kurorten Weilenden für das ‚Über:
fchlesier-»Hilfswerk« spenden können, wird mit Erlaubnis
der zustandigen Staatskommissare vom 17. bis 24. Juli
tin allen deutschen Bädern und Kurorten eine Bäderwoche«
für Oberschlesien veranstaltet.

' O Großfener in einer Zuckerfabrik. Die umfangreichen
Fabrikanlagen der Zuckerfabrik Lüps u. Melcher in Uer-
hingen am Rhein sind durch ein verheerendes Großfeuer
nahezu vollstandig vernichtet worden. Der Schaden wird
auf 10 Millionen Mark geschätzt. Das Feuer ist durch
Selbstentzundung im Sacklager entstanden.
O Ein furchtbares Fliegerunglüek ereignete sich auf dem

übungsplaß Malmslaett in Schweden. Zwei Flugzeuge
stießenu zusammen,«als sie im Begriff waren zu landen,
eind fturzten aus einer Höhe von etwa 50 Metern ab. Die
Jnsassen des einen Flugzeuges, die Leutnants Gabrielsson
und Wilheimer, waren sofort tot, während von den beiden
Offizieren in dem anderen Fliigzeug der eine verwundet
wurde und der andere ohne Schaden davonkam.

Q Phrenäenbanditen. Aus Paris wird gemeldet: Der
iPrafekt »des«Departements Phrenees-orientales Remven
machte mit seinem Generalsekretär und dem Chefingenieur
iMathieu eine Jnspektionsreise. Sie mußten plötzlich das
am berlaffen, da ihnen große Granitblöcke den Weg
persperrten. Kaum waren sie jedoch dem Wagen ent-
(hegen, als· mehrere Banditen sich ihnen in den Weg
stellten und ihre Börsen forderten. Nachdem die drei alle
ihre Habseligkeiten ausgelie ert atten dur ten ' e
iWeg fortsetzen, f h r f sie ihr n

» O Aufdeckung eines vorgeschichtlichen Friedhofes. Meh-
rere Graber, die«zu einem vorgeschichtlichen Friedhof ge-
boten, wurden dieser Tage auf dem Reesebera. der höch-
sten Erhebung Harburgs, geöffnet. Nach den Urnen und
Beigaben zu schließen, is·t der aufgedeckte Friedhof weit
ieiber 2000 Jahre alt; er soll eingehend untersucht werden.

f O Spaßhejter Epilog zu der Boxerprügelei. Man
limeldet ans Jersey Eith, daß die amerikanischen Resormer
tMaßnahmen treffen, um Dempseh, der im Boxkampf den
Franzoien Carpentier so jämmerlich verprügelt hat, wegen
Gewalttatigkeit vor Gericht zu ziehen. Die Resormer
wollen nicht nur die beiden Boxer anklagen, sondern auch
Zeiecheeeieisåaleerldes Kampfes und den Gouverneur von
a as- ..«,e , ei er einem unge e li en » au iel b «-
gewohnt hat. Spaß muß seinl stz d) 0d) sp er

O Wieder ein Zeppelin kaputt. Londoner Blätter
melden, daß dieser Tage das englische Lastschiff R36 auf
einem Fluge leicht beschädigt und in den Flughafen von
Pulham zuructgebracht worden sei. Das Zeppelinlust-
schif LH4 wurde aus seiner Halle gebracht, um Platz für
das andere Lustschifs zu machen, die Bedieiiungsmann-
schaft vermochte jedoch nicht, den Zeppelin zu halten, und
dieser wurde vernichtet. Bekanntlich wurden jüngst auch
zwei der an Italien aiisgelieferten Zeppeline »ver-
nichtet«. Der Umgang mit deutschen Luftschiffen will eben
gelernt seinl

O Freigabe deutscher Aussiellungsgegenstände. Die Di-
drektion des Franksurter Goethemuseums erhielt von franzö-
isischer Seite die Mitteilung, daß die französische Regierung
kauf.eine Eingabe die Herausgabe der in dem Goethe-
Fpavillon in Lyon ausgestellt gewesenen Gegen-stände an-
igeordnet hat mit demVorbehalt der Wiedererftattung der
sdurch die Beschlagiiahme entstandenen Unkosten. Diese
sollen allerdings den Wert der jetzt freigegebenen Gegen-
stande bei weitem übersteigen. (Die Franzosen hatten,
wie dazu bemerkt sei. zahlreiche deutsche Ausftelliings-
ssgegenstandez die sich »aus der kurz vor dem Ausbruch des
Krieges erosfneten Au-;«stellung in Lhon befanden. auch
nach dem Friedensfchluß einfach zurückbehalten und die
Herausgabe bis jetzt verweigert.)

O Die Gefchichtedes Weltkrieges. Das Reichsarchiv
bearbeitet zurzeit eine aktenmäßige deutsche Darstellung
des Weltkrieges 1914—1918. Jn ihr werden zum ers-ten-
mal planmaßig die gesamten amtlichen Aktenbestäsnde so-
wie die zahlreichen, dem Reichsarchiv von privater Seite
rgugegangenen Nachrichten verwendet.

O Marschall Pilfudski in Gefahr-. Jn Warschau wurde
»ein Student in dem Augenblick verhaftet, als er
deägilecdliteåzeindasDArbgesgimmer des iMarschalls Pilsudski

r . er » u ent gab eni e Revolver ii e
. b, jedoch ohne jemand zu treffen. g sch ff

O Abbruch einer Bararkenstadt. Die Leunawerke, die
unter dem mitteldeutschen Märzaufruhr besonders zu lei-

den hatten, haben beschlossen, infolge des Verhaltens der

Arbeiter während des Aufruhrs ihre Barackenstadt, die

vielen Tausenden von Arbeitern zur Wohnung diente und

die mit Bäderanlagen und anderen sanitären Einrichtun-
gen ausgestattet war, vollständig zu beseitigen, da kein

Arbeiter mehr aus dem Werk selbst wohnen soll. Mit dem

Abbruch ist bereits begonnen worden.

O Ein Arineebefehl über deutsch-amerikanische Heiraten.

Ein Armeebefehl des amerikanischen Kommandos in

Koblenz, der sich mit der Heiratserlaubiiis der amerikani-
schen Soldaten besaßt,« bestimmt, daß die Erlaubnis nur
nach einer Prüfung des Charakters der Erwählten erteilt
werden darf. Die Prüfung muß ergeben, daß gegen das

« deutsche Mädchen nichts einzuwenden ist. Der heirats-
lustige Amerikaner muß außerdem 100 Dollar hinterlegen,

bie die Kosten der Amerikareise seiner zukünftigen Frau

decken sollen. Nur die höheren Dieiistgrade dürfen ihre
Frauen in Deutschland bei sich behalten.

O Eine kommuniftische Kinder-Demonftration. Jn Ber-

[in fand die internationale Arbeiterkinderwoche mit einer

Demon ration« der kommunistlschen Kinder auf dem

loßplatz ihren Abschluß. Einige hundert Kinder hatten

ch unter Führung einiger Erwachsener versammelt.

edner im Alter von 10 bis 17 Jahren forderten die konie

mtmistlche Jugend zum Kampf gegen die »reattiouäre

Lehrer-sehn , und ermahnten nicht an den

»Seht-stirbst von Gott m einer Ob zu Men·

O Der Millionentrcsfer der Sparprtimienanleihe Bei

der diesmaligen Gewinnverlosung der Deutschen Spar-

prämienanleihe fiel der eine Million Mark betragendi

Hauptgewinn auf bie Gruppe 1042 Nr. 40. Alle Gewinne

gelten für die vier Reihen der Anleihe A bis D.

O Deutscher Studententag. Jn (Erlangen wurde bei

dritte ordentliche Deutsche Studententag eröffnet. Die Er-

öf---s::iasrede hielt der Vorsitzende der Deutschen Student

teiitchatt van AubeL -·--«·--— « «.. »so-s- .... u..- anfing—4.„.0-MMM'“.w- XCV-
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"»O Srnskfeuer in einen- Eleltrizitütswerke Jm Elektrizb
tatswerk Gräfenthal i. Thür. brach auf bisher unaufge-
Harfe Weise Großfeuer aus, das einen Teil des Werkes
einascherte. Durch den Brand find zahlreiche industrielle
Beetriebch die an das Werk angeschlossen sind, vorläufig füll-
0 eg ‑
G) Ein Wng entgleit. Der Expreßzng ‚am.

baut-Paris entgleiste bei Hennveres zwischen Tubize und
Braiiie Lecomte. Der erste Partwagen und der Postwagen
wurden förmlich zersplitterr die übrigen Wagen entgleisten.
Sieben französische Postbeamte wurden getötet, etwa 20
Reiseiide wurden verwundet. Die bisherige Untersuchung
weist auf die Möglichkeit eines verbrecherifchen Anfchlages
hin, da die Schienen an mehreren Stellen geloekert waren.
O Luftfahrzeuge mit Fernsprechern. Jm britischen

Unterhause erklärte ein Regierungsvertreter auf Besragen,
bei den Versuchen, Luftfahrzeuge mit Telisuhonie auszu-
rtiften, seien bis heute »gute Fortschritte erzielt worden. Es
fern jedoch nicht erwunfcht, daß Einzelheiten mitgeteilt
wurden.
· O Revolte« in einem marokkanischen Zuchthans. Jm
Buchthans Jli Tourmen nahe bei Settag in Marotto revol-
ztierten 30 Gefangene. Sie verwundeten zwei Wächter und
flohen mit Waffen und Munition. Zwei von ihnen wur-
den auf der Flucht von den Wächtern getötet. Die Gen-
darinerie von Jli Tourmen konnte während der Nacht
einen Teil der Geslohenen wieder ergreifen. Die Sträf-
linge setzten sich zur Wehr und töteten zwei Gendarmen
und einen marokkanischen Soldaten. Von den Sträflingen
wurden dreizehn erschossen und elf verwundet.

NO Folgenschwere Explosion. Jn Whiting (Jndiana)
Bürden bei einer Explosion in den Werkstätten der
Semidard Oil Sonn-any acht Personen getötet und· 36 ver-b i I «.».,»·» . . - . ·

O Die Mannheimer Gemäldediebe verhaftet. Jn Frank-
furt a. M. gelang es der Kriminalpolizei, die im Schloß
zu Mannheim durch Einbruch geraubten zehn Gemälde
zu befehlagnahmen und die Diebe festzunehmen. Der
Haupttater ist ein Schlosser aus Neukirchen, ein entwichener
Zuchthausler, aus dessen Konto zahlreiche in der Umge-
bung Frankfurts erfolgte Kirchen- und Pfarrhauseinbrüche
zu setzen sind.
O Die Verlegung der Prager deutschen Universität. Der

Rektor der deutschen Universität in Prag, Prof.Dr. Werner,
der Prorektor, zwei Professoren und der Direktor der Univer-
sitatskanzlei sind nach Gablonz gefahren, um festzustellen,
ob diese Stadt einen Teil der deutschen Universität aus-
nehmen könnte, wenn die Verlegung aus Prag zustande-
konimen sollte. Jn diesem Falle wird der größte Teil der
Universität und ihrer Institute in Reichenberg. der Rest
in Gablonz untergebracht werden.

O Schweres Automobilunglüik. Ein schwerer Auto-
mobilunsall ereignete sich in Stefanrettenberg im Allgäu.
Der Uhrengroszhändler Riittmann aus Kempten holte mit
dem Automobil drei Jagdfreunde ab. Auf der nächtlichen
Heimfahrt verlor er die Herrschaft über sein Automobil;
der Wagen stürzte einen Abhang hinab und wurde völlig
zertrümmert. Ruttmann starb sofort, während seine Be-
gleiter schwer verletzt wurden.

O Das Ende zweier Spielhöllem Aus Brüfsel wird
gemeldet: Justizmiiiister Vandervelde hat in einem- Rund-
schreiben an die Staatsanwälte kundgetan, daß die Spiel-
säle in Ostende und in Spa unterdrückt werden sollen.,.

O Als blinder Passagier im Lastschiff An Bord des
dieser Tage an Jtalien ausgelieferten deutschen Luftschiffs
.-,,Bodensee« hatte sich in Friedrichshafen ein junger Mann
als blinder Passagier eingeschlichen. Er kam aus seinem
Versteck erst hervor, als das Luftschiff sich bereits in sehr
großer Höhe befand. Der blinde Passagier wurde in Rom
verhaftet und wird voraussichtlich auch umsonst über die
Grenze nach Deutschland abgeschoben werden.

O Russische Brandkataftrophen. Bei dem Brand eines
ruksäschen Danipsers auf der Wolga sollen mehrere hundert
Passagiere ums Leben gekommen sein, darunter der Bischof

von Nowgorod, mehrere Universitätsprofessoren, die zu

Unterrichtszweeken nach dem Kaukasus reisten, und eine

Abteilung russischer Geheimpolizei Nach einer anderen

sMeldung soll die Petroleumstadt Baku in Flammen stehen.

Ein großer Teil der Stadt und verschiedene Olquellen

sollen vernichtet sein.
O Munitionsexplofisii in varna. Römischen Blättern

wird aus Smhrna gemeldet, daß ein großes Munition;-

depot explodiert ist. Die Explosion hat zahlreiche Opfer

gefordert Es soll sich um die Mimitionsreferven der grie-
chischen Armee handeln. ·« "
» O»Drei Schülcrinnen von einer Lokombtive getötet.
Zwischen den in der Nähe von Posen gelegenen Statioiieii
sLuisenhain und Kreifing wurden drei Schülerinnen infolge
eigener Unvorsichtigkeit von einer Lokomotive erfaßt. Zwei
iMadchen wurden auf der Stelle getötet, das dritte starb
bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

O Russische Bevölkerungsstatistit Petersburger Blätter
deröffentlichen eine Reihe ftatiftischer Meldungen über die
letzte Volkszählung in Rußland. Dana
sRußland 133 Millionen Menschen. Seit 1914 hat sich die
Einwohnerzahl um 12 Million-en verringert. Die Zahl
der Beamten in Moskau beläuft sich auf 228 000, während
1897 im ganzen Nußland nur 223 000 Beamte waren. Die

Sterblichkeit in Moskau beträgt jetzt 23 auf je 1000. Die
lZahl der Eheschliesiungen ist viermal so hoch wie vor dem

riege. Die Hälfte der Eheschließungen erfolgt nur standes-
amtlich. _4

O Einweihung des Heringsdorser Kurhauses. Jn
Herii-··.gsdorf fand die Einweihung des» vollständig umge-

bauten Kaiserhof-Atlantic-Kurhauses in Gegenwart der

Spitzen der Behörden, Angehöriger der Großindustrie und

in- und ausländischer Pressevertreter statt. Die neuge-

schaffenen Anlagen fanden die Anerkennung aller Anwesen-
den. Heringsdors hatte sich zur Feier des Tages mit

Tausenden von Fahnen und Wimpeln geschmückt.

O Kohlenlager in der Nähe von Wien. Jm Wiener
Gemeinderat wurde vom Vizebürgermeister die Mitteilung

gemacht, daß ganz in der Nähe von Wien bei Bohrver-

suchen nach Kohle Gasmengeiraiisgeströmt seien. Nach

eingeholten Gutach-Sen befinde sich dort ein Gasdom. Es

sei also zweifellos ein Avstäufer dieses Domes angebohrt

worden. Es sei nicht ausgeschlossen, daß man vielleicht

auch auf Kohle komme, was für die Versorgung Wiens

von ungeheurer Bedeutung wäre.

O Jni Hochgebirge erfroren. Wie man aus Jnnsbruck
meldet, wurden sechs Herren und drei Damen, die eine
Durchkletterung der Winklerschlucht am Wilden Kaiser bei
Kufstein unternommen hatten, von einem schweren Un-
weiter überrascht. Sie mußten im Freien übernachten.
Dabei fanden ein Fräulein Dierenberger aus München
und ein Wiener Toiirist den Tod durch Erfrieren.

ch waren 1920 in «

 

O Philipp von soban geliehen. Jn Koburg ist im

Alter von 77 Jahren Prinz Philipp von Koburg, der ältere

Bruder des ehemaligen Zaren Ferdinand von Bulgarien,

gestorben. Pri Philipp war mit der Prinzessin Luise

von Belgien ver eiratet, der Tochter König Leopolds, die

nach der Scheidung von ihrem Manne mit ihrem Geld-

angelegenheiten so unliebsames Aufsehen erregte. Der

Ehe war eine Tochter entsprossen, die sich mit dem vor

kurzer Zeit verstorbenen Herzog Ernst Günther, dein uBru-

der der vormaligen Kaiserin Auguste Viktoria, vermahlte.

O Berhastung einer rnssisehen Fürstin. Jn Frankfurt
'a. M. wurde in diesen Tagen eine Dame, die im Auftrags
eines französischen Ofsiziers gewisse Papiere von Frank-

furt abholen wollte, verhaftet. Augenscheinlich handelt es

sich um Dokumente, deren Geheimhaltung im Interesse der
Landesverteidigung geboten erschien. Die Dame war an

einen Schutzpolizisten mit einer in Anssi Hist gestellten hohen

Belohnung wegen Lieferung der Pai- re herangetreten.

Der Polizist ging anscheinend auf dass Angebot ein und

veranlaßte dann die Feftnahme. Die Pi haftete wurde als

rufsische Fürstin Schakowskaja, die frühe-; mit einem Deut-
schen verheiratet war, geschieden wurde nnd wieder ihren
Mädchennanien angenommen hat« enilamt.
O ,,De.utsche Reichsbahn« statt ,,Deutsche Staatsbahn«.

Um das Reichseisenbahnunternehmen auch nach außen hin
als einheitliches Ganzes erkennen zu lassen, hat sich Reichs-
verkehrsminister Groener jetzt für die Bezeichnung »Deutsche
Reichsbahn« entschieden. Jn einem an die Eisenbahn-
direttionen und die unterstellten Zweigstellen des Reichs-
perkehrsministeriums gerichteten Erlaß wird angeordnet,
daß die Fahrzeuge der Reichseisenbahnen künftig die Auf-
fchrift »Deutsche Reichsbahn« erhalten sollen. Dement-
sprechend soll auch in Kursbücherm Fahrplänen und bei
Zeegtteriefstempeln diese neue Bezeichnung angewendet

O Spielhiilleii auf Rügen. Trotz des strengen Spielver-
bots,«das sur die Seebäder ergangen ist, blühen in Binz
und in Sellin _auf Rügen mehrere Spielklubs. Es wird
hinter verschlossenen Türen Roulette und »Bae« gespielt.
Berliner uzid Leipziger Spieler sind die Unternehmer.
O Munitionsexplosion bei Wien. Aus Wien wird be-

richtet: Jm Großen Mittel ist das Objekt Nr. 33, wo
schwere Minen zum Abtransport eingelagert waren, in die
Luft geflogen. Die Explosion erfolgte infolge Selbstent-
zundung. uJn der Ortschaft Aschendorf wurden die Häuser
stark beschadith Menschenleben sind nicht zu beklagen.

O Zwanzig Millionen Mark für Wohnungsbair Die
Bochumer Stadtverordnetenversammlung bewilligte zwan-
zig Millionen Mark zur beschleunigten Einrichtung von

Wohnungsneubauten. 400 Wohnungen sollen noch im
diesem Jahre fertiggestellt werden.

O Großfeuer im anierikanischen Depot in Bendorf. Ein

Großfeuer von erheblicher Ausdehnung wütete in den

Depots der amerikanischen Besatzung in Bendorf bei Ko-

blenz. Dein Feuer fiel das Lebensniitteldepot der Be-

satzung zum Opfer. Der angerichtete Schaden ist erheblich.

O Schneefall und Kälte in Steierinark. Seit einigen

Tagen herrscht im steiermärkischen Oberlande eine unge-

wöhnliche Kälte. « Die höheren Berggipsel sind mit Nen-

schnee bedeckt. Der Schnee bleibt bis tief in das Tal auf

den Straßen liegen. Das Vieh mußte zum Teil von den
Almen herabgetrieben werden.

O Rubinftein fordert Capablanca heraus. Der russische
Schachmeister Rubinstein hat an Eapablanea, den Besieger
Dr. Laskers, eine Herausforderung zu einem Kampf um
die Weltmeisterschast im Schachspiel gerichtet. Die beiden
Meister haben früher schon einmal zwei Partien gespielt,
von denen Rubiiistein eine gewonnen hat, während dä-
andere unentschieden blieb.
O Ein belgisehes Heiratsverbot. Wie ein Brüsseler

Blatt mitteilt, hat der belgische Kriegsminister einem Sol-

daten der belgischen Besatzungsarniee verboten, eine

Deutsche zu heiraten. Trotzdem das Mädchen der Nieder-

kunft entgegensieht. erklärte der Minister, daß er von der
Anordnung nicht abgehen könne.
O Esperantokongresse. Zu dem Esperantokongreß in

Dresden am 27. und 28. Juli haben sich bisher Vertreter

von 20 Nationen angemeldet, während für den im August

in Prag stattfindenden 13. internationalen Esperantoe

epngreß über 2000 Anmeldungen aus 38 Ländern vor-

iegcn.
O Die Cholera in Russland. Jn Konstantinopel einge-

trossene russische Flüchtlinge berichten, im ganzen Don-

gebiet herrsche Cholera. Jn Rostow allein fallen der

Cholera täglich 400 bis 500 Mensechn zum Opfer.

O Ftnrschaden in Schwaben. Nach einer vorläufigen

Schätzung beläuft sich der infolge des letzten Hagelschlages

entstandene Flurschaden im Bezirk Neu-Um auf min-

destens 20 bis 25 Millionen Mark, im Bezirksamt Jlleri

tissen aus mindestens 10 bis 12 Millionen Mark.

O Bombenexplosiom Vor dem Graiid Hotel in Madrid

explodierte eine Bombe. Der britische Botschaster, der mit

anderen Gästen im Hotelgarten speiste, wurde leicht am

Arm verletzt. .
O Hitzewelle in Amerika. Die Vereinigten Staaten

werden zurzeit von einer furchtbaren Hitzewelle heutige-.

flucht. Viele Personen sterben an Hitzschlag Visisiiiders

zahlreich sind die Todesfälle in Newvork infolge dei- vielen

‚engen Arbeiterquartiere. Um der leidenden Verteuerung
etwas Erleichterung zu gewähren, gestatten die Beben-den«

daß das Voll nachts in den öffentlichen Paris schlafr

O Eine Anfprache Hindenburgs. Generalfeldmarschall

von Hindenburg, der zur Jahresfeier der Universität in

Göttingen weilte, wurde zum Ehrenmitglied der Univer-

sität ernannt. Jn Anwesenheit des Generals wurde in der

Aula der Universität die Büste Hindenburgs eingeweiht.

Dabei hielt Hindenbiirg eine Ansprache, in der er u. a.

aussührte: »Wenn mir durch Gottes Fügiing Erfolge be-

schieden waren, so konnte ich das nur erreichen durch» den

Geist, den ich als den Geist von 1914 bezeichnen mochte-

uiid durch die unbegrenzte Liebe zum Vaterland, Kaiser

und Reich, durch den Geist der eisernen Pflichterfullung

und der eisernen Manneszucht. Diese Tugenden müssen

aber ins ganze Volk zuriielgebracht werden, und da ap-

pelliere ich an Sie, meine lieben Ko·mmilitonen.· Ihnen

gehört die Zukunft, Sie müssen es ersullent Jch bi«n sicher«

daß dieser Appell bei Jhnen nicht ungehort bleibt! «

O Fünf Millionen Mark für ein Kloster. Das der preu-
ßischen Regierung gehörige Kloster Griißau, dessen Kirche

eine der schönsten Kirchen Schlesiens ist, ist an den Orden

der Benediktiner verkauft worden. Der Kaufpreis soll
fünf Millionen Mark betragen. ·

O Das Glücks-los der Sparkasse. Der Hauptgethm ber
Sparpräuiienanleihe in Höhe von 1 Million Mark fit, Wie
berichtet wird, auf die städtische Sparkasse m Stettin ent-

fallen. «



Q Komplizierter Selbstmord. Einen eigenartian Selbst-
mord verübte »ein jugendliches Liebes-paar in Gönne, im
Kreise Neuftettin. Die beiden Lebens-milden umwickelten
sich nach starkem Alkoholgenusz mit Draht uuD warfen
das Ende des Drahtes über eine Starkftromleitung. Sie
waren aus der Stelle tot.
O Ein Posilerffendieb festgenommen Der Oberposts

assiftent Gingen Stahl, der aus dem Datziger Hauptpun-
ainst mehrere hunderttausend Mark gestohlen hat, wurde
an der Politisch-Danziger Grenze very-after Er will das
Geld größtenteils vergraben haben.
O Das Arsenal im Produkten-Zeller In dem Keller eines

SBrDDuItenb{inDlerfa‚in Berlii.-")teuköl!n feind die Schutz-
dolizei 30 Kisten mit je 325 Stück GtielbauDgrannten, ‘22
Maschiitentsistolem eine Lilauserpiftole, eine Sigiialtrom-
pete, eine (i5«·is:iias:’e, ein Sack mit Pulver, einen Wagen-
plan, 07 Bleilkkiften mit Eiseerneues-noehrniunitton, 4000
s-P«.rtro:sei;, riet —;-·:«.s«--l und zwei stiften Siiistolenntuitä Jan
alter ‘lrz-Ziber, 35 T»nurnieltkkrraikxZine für Isiitsixhiiiensiiflossen,
eine ; «!«-—’-.’«’ T«"l-«p’-" ‘05? 37*."
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- O THE-iask-kirr-rxikststtiriieuae in Ohne-girrt Zur ariisterer »Je-
aitemltij-IJ.-ss.s.- Vater Fahrgäsie hat eine ainitxeklxinisiifie Fing-
zeugoeFeTTE « a die den Dienst zwischen Person«-IT Cbilaoo
und XII-n 55.,: ac‘i‘o versieht, vor kurzem ihr erstes Seh as-
toagenssuzrgeug eint ·E?’..»rl-2hr übergeben. Die Kadix-te des
Fli:-sss««iscss-s«; hat große rihnlichieit mit einein cimeritanisehen
Pulrmanwagem

O Die Goldbestände der Welt. Nach englischer-r Blättern
befinden sieh gegenwärtig folgende Goldvorräte in den
hauptsächlichsten Staaten: Ver-einigte Staaten von Amerika
652 400 000 Pfund Sterling, England 1>’1051000 Pfund
Sterling. ·"z«5·r«.inkreich 141621000 Pfund Sterling, Japan
(einschlies;lieh Silber) 131 204 000 Pfund Sterling, Deutsch-
land 53451000 Pfund Sterling (1002 000 000 Math-
Italien 41 198 000 Pfund Sterling.
O Ein neues Fe ngefettiitg. Wie amerikanische Blätter

berichten. hatein Engländer namens Simple ein neues
Geschiitz erfunden. das fähig ist, ein Geschoß von 5 Tonnen
über eine Distanz von RGO bis hol-I Kiloinetrrn bei einer
Schnelligkeit von 8——10 Si‘iietnetern in der Sekunde ab-
zuschieszen.

O Das Sirenen: auf den Exvresiziig MATRONE-Paris
Nach Feststellung der Geriiitskoinmission von Mons ist
das Eisenbahnnngliick bei Liennugores aus ein Attentat
zurückzusiihrenz Der belgische Verkehrsminister erklärte,
daß die Tat nicht von den Eifenbahnern begangen wurde,
sondern von internationalen Verbrechern.
O Aus-wandernde deutsche Sie-lasse Jnfolge der Lust-

barkeitssteuerpolitik haben mehrere bekannte deutsche Zir-
lusunternelnnurigen die Flucht ins Ausland angetreten.
Verschiedene Zirlusse haben sich nach Holland gewandt«
andere nach Italien.
O Das grosse Kindersterbcn in Wien. Die neuesten

Statistiken Der österreichischen Zentraltommission für Be-
völkei«ungsstati,tit zeigen, dafz im Zeiträume von 1910 bis
1921 Wien 10 Prozent, gleich 190000 Seelen, seiner Be-
völkerung verloren hat. Das bemerkenswerteste an diese
Zahl ist der Umstand, daß der Bevölkerungsrüclgang am
stärksten bei den Jugendlichen si cherlennbar macht. Von
den 190000 Gestorbenen sind nämlich 130000 Kinder nnd
Inaendliebe.
O Dr. phil. Elisabeth Förster-Nietzsehe. Frau Elisrw

beth Fötfter-Nietzsil)e, der Schwester des Verstorbenen
Philosovhcn Friedrich Nietzsche, ist anläßlich ihres 75. Ge-
burtstag-es von der philosophischen Fakultät der Univer-
sität Jena die Doktorwiirde ebrenbalber verliehen worden.
O Ein Abstimiiiungsdenkiual in Marienburg Unter

Beteiligung der Bevölkerung des ganzen Absciinmungs-
gebietes fand in Marienburg eine Feier des Gedenktages
Der Abstimmung in- Lst- und Westpreuszen (11. Juli) statt.
Es wurde der Grundstein zu einem Abstimmungsdenrmal
gelegt, das ein BIahrzeichen der Treue des Ostens seist
soll. Jm Marienburg-er Ordenslitilofz wurde dann ein
Marienburgverein gegründet, der Marienburg zum gei-
stigen Mittelpunkt des deutschen Ostens mach-est wärt. ‘Ms
jährlich zu Pfingsten soll hier eine Festspielwocbe für das
ganze Deutsche Reich stattfinden mir vaterländischen Bor-
trägen und Ausführungen
O Luwdgebiiugen gegen einen englischen Fischdarnpfer.

In Geeftemünde tam es anläßlich der Ankunft des enz-
lischen Fischdampsers „Sieflbb“ ans Grimsbh zu stürmt-schen
Protestkundgebungen Seeleute, Fischer nnd Arbeiter eil-
ten zur Anlegestetle und nahmen gegen den ganzer des
Dampfers eine drohende Haltung ein. Sie riefen ihr-n an,
er solle machen, daß er fortkomme, Grimsbh — wo vor
kurzem die Landung deutscher {Dampfer gewaltsam ver-
hindert wurde — wäre von den Nestemiiiider Seeteuten
nicht so leicht vergessen worden. Die Drohungen verstärk-
ten sich so, daß der englische Damvser sich genötigt sob-
mit Volldamps ans dem Hafen zu fahren. Er fofl, wie es
heißt, auf eine Untiese geraten nnd zehn Seen-eilen süd-
westlich von Helgoland gesunken fein. Die Mater-M
konnte sich in einem Boote retten.
O Bedienten-se Erhöhung Der Lohe-Uhren in Erste-o-

reirh. Uns Wien wird berichten Der EIN-owns-
feiert? bat eine 100 prozentige im Der
Postgeblihrou beschlossen In ZW wish eine
Bosttarte 2 treuen, Die Beförderung eine-8 Briefes im
Ortsverkehr 3, im Fernverkehr 4 Motten, im Instinkt-Oder-
lebe 10 Kronen Vesirdernngsgebühren ließen. Ein Fünf-
kilograimupabeh das bisher 15 Rum Beförderung-Ho-
um im, wird nunmehr 50 Kronen lüften.
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O 40 Millionen Franl fiir die Olhmpischen Spiele. Die
französifche Regierung hat einen Gefeoennourf in Der
Kammer eingebracht, Der einen Kredit von 40 Millionen
für die Organisation der Olympischen Spiele in Paris im
Jahre 1924 beantragt.

O Hamburger Spende für das Oberschlesier-Hilfstoerr.
Die Wergersehast der Stadt Hamburg hat aus Antrag des
Senats 500000 Mark für das »Oberschlefier-Hilfswerk«
gaffst-steh Die Saum-klungen in Hamburg haben »außer-
dieser Stiftung bereits über 1100000 Mark gebrann-

O Granatetietjplofion in den Ottenfer Effellwkkkms Bei
der Zerstörung von Gratiaten in den kcttenfer Eisenwerlen
in Briuisbiittel sind durch ein Explosionsnnglück neIMPersonen schwer Verletzt worden« Die >Berungliiciten,

darunter auch grenzen, haben schwere Brandwunden er-
litten und schweben in Lebensgesaho
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Berlin Der sozialpolitische Nusseitnfi des Reich-Zwitt-
scitaftsrats beschloß. den ”Angestellten aer onst-) Die t’SzeDereina
fiihrung der freien Tisirtsehast überflüssig windenden Wirt-
si«—.)«.iftsftellen bei der Entlassung eine der Besehäslignngsdaner
entsprechende angemessene Entschädigung zn gewähren.

ihn-neuern fett: die Erweiterung des Linmduraer Linsen-Z
fordert Der Hamburger Senat bei der Bürgerschaft eine Summe
voii·riuid 54 Millionen Mark an, Die im Anleihewege ausge-
brachtwerden feilen.

Frankfurt a. M. Jn einem Hause der Finsenbosstraste über-
fielen vorniittags.zwei dort wohnende junge Leute, denen ein
Geldbetrag übergeben werden sollte. den Geldbriesträger und
vernichten, ihn mit Äther zn betäuben. Als der “Briefträger um
Hilfe rief, ergriffen die Täter die Flucht. Einer von ihnen
konnte festgenommen werden.

Annaberg (im Ci‘rtgebirge). Der Kaufmann T·ränkner
hier von seinem Sohne mit einer afrilanifchen Keule

erschla«eri. Der Mörder legte sein Opfer in eine eigens be-
stellte Stifte mit Ziiikeinsafz und liest sie verlöten. Erst nach
Verlauf einer Woche wurde das Verbrechen eutdeth und der
Mörder verhaftet.

Heidelberg. Montag früh begab sich eine Abteilung
Kriminalbeamter in Die Näze des Riiniiiielbaclier -I«ofes, um
das Gebiet zwischen diesem nnd d m stiluixstsiulilc UViiUsUcklcUs
Mit Hilfe von s150liseibnnrnnt wurden neue Spuren verfolgt-
Die gegen mittng zum Erfolg führten. Man fand die beiden
Leichen im Walde vergraben. Es wurden sofort von der
Staatsanwaltsaiaft Schritte unternommen, die Todcsursache
und die näheren Umstände des Doppelinordes festzustellen

Hamburg v. d. Stätte. Hier hat die Fraislsitrter Minimal-
volizei eine Spielern-.-seslschaft ans-gehoben trnd Spielgelder bog
etwa 60 000 Mark beschlagnalnnt. Als Hauptnnternehmer wurde
ein gewisser Alexander festgestellt, nnd ferner sind daran noch
ein Herr von Wartenberg und ein Herr Bocke daran beteiligt.
Die Spieler trafen sich in einem Saale des Kurbanses Es
beißt, daß die Hamburger Kurdirektion das Unternehmen still-
schweigend geduldet hat, um dem Badeort neuen Zuiug zuzu-
führen und sich dadurch größere Einnahmen zu fiebern.

‚Spatng. Die Rheinlaudkommission hat dem »Echo du
Rhin zuxolge die An sweisu n g von 13 Personen aus dem
besetzten Gebiet verfuth mit der Begründung, daß ihr Trei-
kiäeliøirdgeeleignet sei, die Sicherheit der Befatzungstruppen zu ge-

Meserltx. Nach Berichten aus Posen geben die Deutschen-
vexfolgungen _in Polen weiter. Dieser Tage wurden Flug-·
blatter m verschiedenen Orten Posens verbreitet, in denen die
Deutschen aufgefordert wurden, Polen zu verlassen. Würden
sie nicht geben, so müßten sie das mit dein Tode begabten. Jn
den Grenzorten wurden mehrere Arbeiteraufftäude durch Mill-
tar und Gendartnerie unterdrückt. Die Krotoschiner forderten
den Silbng des longrespolnischen Militärs, das die deutschen
Geschaftshauser bewacht. Das grofepolnische Militär tritt offen

‚ _ » Bei einem Kampfe in Bie-
durka (iruher Weißenburgs bei Posen zwischen großpolnischen
und lonareßpolnischen Soldaten so! es 40 Tote gegossen halten«
Die Blätter mußten den Vorfall verschweigen

Bromberg Bei der städtischen Straßenreinigungsanstalt ist
den noch im Dienste befindlichen deutschen Arbeitern gekündigt
worden. Der eingeschlagene Weg der gewaltsamen Unter-.
druckuiig des Deutschtums wird weiter verfolgt

Warfchan. Seit einem Bericht über die politischen Aus-

scbreitungen in Bromberg wird u. a. mitgeteilt, daß in den

lebten sechs Wochen 2:2 000 eiitlassene mittelloie polnische Arbei-
ter von Deutschland nach Polen zuriiclgewandert sind.

Warschau Die Regierungsvorlage, die die Neuausgabe von
20 Milliarden Mark Bauknoten genehmigt, ist in
der Plenarsitzung des Landtages nach stürmischer Debatte ans-s
genommen werben.

War-schau Jni politischen Landtag hat sich eine komm u-
nittifcbe Cz‘s‘raition aebilDet.

ARIEL Wie Die »Gazette« mitteilt, sind allein tm Bezirk
von Briissel ZM d eutsch e V ermö gen beschlagnabmt. vEste
wurden von 469.Advo·k«aten verwaltet. Bis setzt bat der bel-
giftige Staat deutsche Güter in; Werte von M Millionen Franc
veraußert

Brüste-L Jn Flotte-erben sind drei Mann der Betonung des
deutschen Schiffes ‚B i r g t I i a wegen der qmm):
bolfehewisti (‚er Zeitschriften verhaftet warben.
An Bord des Schiffes wurden Tausende von Exemplaka des
Blutes »Mos«kan« befchlagnahmt

Iran. wenn: m. Benefch iser in Für e mit dem polni-

iOen Andenmtuiser nimmreffen, um en a nschlu B
Polen-S an die Kleine Intente vorzubereiten ‘

natura. Der rmnäntfche Staat hat das Gefet angenom-
Iren. welches das obll atorische stimmten der Fraue-
bei den Gemeinden-h en besinnen- .. __ — - «f-
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Paris-. Die Trockenheit ist in Frankreich , derartig, daß
namentlich in den sJiorDDebartementä. Die Quellen austrocknen
und versiegen. Die Bewohner der Gegend von Avesnes be-
sorgen mit größier Schwierigkeit das nötige Wasser, das sie
mit einigen Franken für den Eimer bezahlen.

Paris. Nach einer Meldung aus Madrid haben Die vors--
siesisclien Eisenbahner den G e n e r a l ft r e t! erklarhw .--- MA-

Poris. In der französischen Kanns-er 'liirre Briand auf
i’Pi’idtieDene Anfragen, er vertraue auf Steil), Weogand und
General Nollet. Wenn sie vertrauensvoll feiert, fei er es auch.
Die Mission Nollet habe greifbare Ergebnisse erzielt. ihre Ans-
lWLTI sei aber noch niittt beendet. Die Befetznng des Ruh r-
gebiets hält Briand für unnötig. Er fragt, ob Deuts«"s-
land das Fiktiltrgebiet in Krieg-Breiten ausbeuten könne, wersi
die sra:i«,i"-si:·s:ben Irispben da stän en. wo sie seht feiert. «-
ltänae nie von Deutschland ab, daß Diefe Saukkko«»
nicht in —'.«-r in Geltuna blossem

Türmen. Bei tin-ruhen, die sieh in Belsast til-spielten, sind-

W?“ DIE-ens- zehn Personen getötet und 100 verwundet
weh-Ju- .

London Lord ·-’-«x«s)i·:k Hang;
engl“ Je Ministetpcnzz sent-
Norden.
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Ins · uns der r «- eroxxitor most nur jedes l; lt,"

und ‘35:z:e.-s.i-..:,sii, .««:su"«--·r:i -·i::;’1) Alter sehen »nic’«,: an-

ivesetzzku ::.«-.ns.«su bi«"«·x..:·.::i.e. C-rr erzielte ein Riesens-statem-
mixt, nnd Ins-er »L-»T«-.·xss·.-,,·s.)reii und Arzte seien sich bei ihm ein-i

gefunden iia'oen. ists-is er seht zur Verhandlungernst-kein unirde

er von Bieten Hunderten von Personen unter fruruiischen Hoch-
rufen zum (5.lerirl)t2i·««E-.irile begleitet.
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Der klonnderdoktor wurde
zu 10000 kfironen liteldsirase ver-urteilt. Auf der eine wurde
Der «l.I-Js-«-:!«teilte Don feinen Patienten aus« die Yes-bist ges-.

hoben eine unter grossen Ehriingen zur Eisenbahn getragen.

S {Ü‘Sttttnenf'ritte Weib-m Vor dein Eritwttrgeris‘l‘t des oand-

OITOO
1L di

esse-i Eis l in Berlin hatten sich die Eitertiersrau ·«· zter
‚am ihre zwanzigtabrige Toelster Gertrud wie. 14:: gegen
Abt-Wes Urlnndenfiilschuug und anderer Verbrechen zu ver-
antworten Die beiden halten kaltbliitig ihre Flurnaihbarin.
ein-: lilreisin namens Tiiler,. ums Leben gebracht nnd die Leiche
auf resfiefte Weise zerstückelt und verbrannt. Sie baden die
Tat begangen, um sieh der Ersparnisse der alt n Frau zu be-
xkxgskssssngetr Das Gericht verurteilte Die Mutter wegen ver-
suchten Mord-es zu elf Jahren Lfiiilfåixzans und sechs ZEIT-sehen
Hast, die Tochter nisten rannte zu sechs Jahren Linchrlzarxs
und sechs Wochen Sanft. Beiden wurde ein Jahr als betätigt
augerechnet.

·Z Wegen einer Stiortrede zu Gefängnis verurteilt. Der Fuss-
baubuuoestam der am 12. Juni in Dlisseldorf stattfand, hat
für vier Sportsleute ein»übles Eltachspiel gehabt. Vom
Kriegsgericht der franzoiinhen Beiahnngstrudpen wurde
Dr. Klein als Festredner mit vierzehn Tagen Gefängnis und
2000 Mart Geldstrafe bestraft. Drei andere Herren wurden
wegen Duldung einer politischen Rede und wegen Zulassung
von mehr Elliisdrassieir als genehmigt waren, zu fe acht Tagen
Gefängnis nnd 1000 Mark Geldstrafe verurteilt.

§ Banknotenfälfcher vor Gericht Bot dem Münchener
Sanvurgericht hatten sich 14 Personen wegen Miinzverbrechensi
zu ocraiitwor.eii. Sie waren beschiildigt. im Sommer und
Herbst vorigen Jahres falsche sit-Mart-Reichsbanknoten im
Neumoerte von Z- Iltillion Mart hergestellt nnd zum größten
Teil in den Verkehr gebracht zu haben. Der Postfiskus wurde
durch die sManipulationen Der Auge-klagten um rund 1000i]
Mart geschädigt Die Angeklagten taro-en an Gefängnisiitrafen
von 2 bis 4 Jahren verurteilt, unter Abecrennang Der hinger-
lieben Gebrenrerbte. Eine Angeklagte wurde freigesprochen

§ Verirrteilnng von Raubmörderir Das Schwurgericht in
Essen a. d. Ruhr verurteilte einen gewissen Werner Fleifcher
wegen Naubmordes und Diebstahls, begangen an dem Pferde-
händler Stickel, zum Tode nnd dauerndem Verlust der bürger-
iicben Ehrenrechte. Sein«Bruder, Der. an dem Diebstahl be-
teiligt war, wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Beide
Brüder sind schon vor längerer Zeit wegen Ermordung des
Flaschenhändlers Nolting in Essen zum Tode verurteilt worden«

§ Zuchthaus für deutsche Fremdenlegionärr. Das Kriegs-
gericht in Cafablanca verurteilte drei deutsche Fremvenlegim
näre, Paulmann, Rate (?) nnd Lanrach —- [ersterer angeblich
ehemaliger deutscher Offizier. verwundet gewesen und mit eiser-
nem Kreuz ausgezeichnet — wegen Fahneaflucht und Ver-
schwörung zu fünf Jahren Zuchthaus. -

§ Die Unterschlagungen eines Postaushelfers. Vor Denl
Sehwurgericht in Stettin mußte sich der Postaushelser Büldt
wegen Unterschlagung verantworten. Büldt hatte einen aus
Amerika gesandien Scheel über 2000 Dollar an sich genommen
und liest sich auf einen gesälschten hin von der Deutschen Banl
den Scheel zum damaligen Kurse von 160000 2m. auszahlen
Der Angeklagte erhielt 1 Jahr Gefängnis, sein Stiefbrudet
Eier) wegen Urkundenfälschung 1·Jahr Ziichthaus, der Kauf
maun Hamaum der Lieferant des Basses- _9 Monate Gefängniä
Weitere Angeklagte erhielten wegen Urkurioenfälschuns te 6 Mo-
nate Gefängnis. - — «
S Urteile gegen Geldscheinflilsiher. Mit der großen Falsch-

tniiuzeraffäre, bei der es sich umdte Herstellung von volni«
schen Taiifendmarkscheineu in Höhe von achtzehn Millionen
handelt, beschäftigte sich in stägiger Verhandlun das Schwur-·
erieht in Wiesbaden. Es handelte sich um 12 lngeklagte aus-
Jiesbadem Frankfurt a. Main und Berlin, darunter sechsf-
Polen, die befchuldigt waren, Die Noten in Wiesbaden gedrucktq
nnd in Deutschland nnd Polen vertrieben zu haben. Fünf Der.
Hauptbefchuldigten werden noch steckbrieslich gesucht. Die Ver-r
handlung er, ab, daß Die Mehrzahl Der deutschen Angeklagtenli
von den Po en zur Bei ilfe versfü rt ist. Vernrteilt wurdeid
ein Angeklagter zu 1% abren, e zu je zwei Jahren Ge-
fängnis und Die Regifieure des (Saugen, die Polen Lisko uns
Taimm zu je 2% „,abren Gefängnis. Als Zeuge war auclj
der Berliner Krimtnalkommissar Lieber-now von Sonnenberg
geladen. Die französische Behörde wünschte bringen), m e;
möauchn rasch dasW wie: wieder verlasse- « «

S Die Lehensmittellarten der Gräfin Wartensleben. Wegen
übertretung der Nationierungövorfchriften in den Jahren
1919 und 1920 wurde die Gräfin Warten-sieben die Selbstver-
sorgerin war, vom Amtsgericht Berlin-Mitte zu 66000 Mark
Geldstrafe ver-urteilt Die Gräfin hatte für ihren aus sechs
Personen bestehenden Haushalt täglich fünf Eiter Milch nuD
wöchentlich 7 Pfund Butter auf Karten bezogen. Das soll Da-
durch möglich gewesen fein. daß fie. obwohl sie auf ihrem Gute-
lebte, für ihren Berliner Haushalt Personen anmeldete, die
überhaupt nicht in Berlin beicbästigt waren, sondern sieh azu-
dig auf dem Gute aufhielten Ge· en einen Strasbefebl über
m Mark habe die Graun Wider prucb erhoben, so bat die
Sache das Gericht betchasti en matte. Der Nmttanmlt hatte
eine Wei‘öflmir von 18000 ark beantragt. Das Gericht ging
weit über diesen Antrag hinaus und betonte in der Urteils-
begriindung daß es rticiüchtslos auf Gefängnis erkannt hätte,
wenn sich ergeben hätte, daß die Stisaiiateri auch schon MS
der Kriegt-hu begangen worden feiert.
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Poliiischer Betrug.
Der vorgetäuschte Abzug der Jnsurgenten.

Der deutsche Zwölferausschuß in Oberschlesien hat im
Beisein des Generals Hoefer festgestellt, daß seitens ber
Polen keine dem Abkommen entsprechende Räumung er-
folgt ist. Die Jnsurgentenbehörden arbeiten weiter und
werden von den Franzosen in ihrer amtlichen Eigenschaft
bestatigt. Von polnischer Seite wird auch kein Hehl daraus
gemacht, daß die Jnsnrgenten in aller Kürze wie-
derkomm en werden. Die Jnsurgenten sind zum
größten Teil, nachdem sie Entlassungsgelder erhalten
haben, in ihre Ortschaften zurückgekehrt, doch haben sie
Gewehre sowie Munition mitgebracht Jn den Wäldern
des Judustriegebiets befinden sich große Waffenlager aller
Art. Die Jnsurgenten gehören großen organisierten Ge-
heimverbänden an, die ihre bestimmten Waffen- und
Sammelplätze haben. Sie befinden sich stets in A l a rni-
bereitschaft. Auf Köniashütte erfolgte ein

Ein gewiß einwandfreier Beobachter, der Berichter-
statter der »Times«, meldet seinem Blatte über die Lage
in Oberschlesien, daß die Beilegiing des polnischen Auf-
standes mehr der« Form nach als in Wirklichkeit erfolgt ist.
Jni ostlicheii Teil des Aufstandsgebietes sei z. B. der
großte Teil«der« von Korfanth organisierten Verwaltung
noch in Tätigkeit. Auch Korfanth selbst scheint keinesfalls
gewillt zu fein, das oberschlesische Abstiinmungsgebiet zu
verlassen. Leider kann man diesem Hauptschuldigen an
dem oberschlesischen Ausstand nicht strafrechtlich beikommen,
da die Amnestie ihn schützt. Um so dringender aber muß
die Reichsregierung bei der Jiiteralliierten Kommission
verlangen, daß Korfanth aus dem Abstimmungsgebiet
ausgewieseri wird. Hat doch auch General Hoefer, obwohl
er ein geburtiger Oberfchlesier ist, sich aus dem Abstim-
mungsgebiet entfernt.

Strenge italienische Anordnungen
_ Der neue italienische Stadtkommandant in Ratibor,
Oberst Salvioni. hat als erste Maßnahme über Ratibor
den verscharften Belagerungszustand ver-
hängt-· Wer auf ben Straßen mit Waffen, Gummiknüv-
rein, Reitpeitschen oder ähnlichen Werkzeugen betroffen
wird, wird vor das interalliierte Soiidergericht gestellt,
ebenso wer angetriinkeii angetroffen wird. Das Allo-
b olbnerboot sowohl für die interalliierten Truppen als
auch sur die Zivilbevölkerung tritt wieder in Kraft. Die
Beitungszensur wird aufs strengste gehandhabt.

Wieder Schnellzüge nach Oberschlesien.
«Der Schnellzugsverkehr ist jetzt über Beuthen hinaus

bis K atto witz ausgedehnt worden. Es verkehren sämt-
liche Schnellzuge des bisherigen Fahrplanes bis Kattoivih,
auch die in der Richtung mich Ratibor. Somit ift der
Schnellzugsverkehr zwischen dem Reiche und Oberschlesien
zum ersten Male nach 9 Wochen wiederhergestellt worden.

Die Ensenbahnbeamtcn in Oppeln haben jedoch be-
schlossen, der Anordnung der Eisenbahndirektion, den vollen
Verkehr nach dem Jii·oiistriebezirk wieder aufzunehmen,
nichtFolg e zu leisten, weil den Beamten von keiner
Seite irgendwelche Biirgschaft gegeben sci, daß sie le-
bendig zurückkehren. Es ist daher nicht ausge-
schlossen, daß der Betrieb wieder stillg elegt wird, weil
verschiedene Züge von den Jnsurgenten zwischen Kandrzin
sind Kattowitz b esch osseii wurden.

Die Flüchtlinge
Jn Kattowih verlangte der französische Kommandant

die A u f l ö s n n g des dortigen Flüchtlingslagers. Da die
Flüchtlinge in ihre Heimat nicht zurückkehren können, wür-
den sie damit einfach auf die Straße gesetzt. Die Gewerk-
schaften und Parteien erhoben deshalb Vorstellungen beim
Kommandanien. Das Lager ist bisher noch nicht aufge-
löst worden.-

Neue Uberfälle der c‚fatalen.
Aus Peiskretscham wird gemeldet, daß die Jnsur-

sgenien dort in der Nacht eiiidrangen und die Häuser mit
Dutzenden von Handgraiiaten bombardierten. Die «Be-
völlerung flieht. Die Jnsurgenten erklären offen, daß
nach dem 20. Juli Oberschlesien entweder volnisch oder
ein Trümmerhaufen sein würde. Die deutsche Be-
völkerung des Kreises Hindenburg hat an die Inter-
alliierte Kommission telegraphisch einen Hilferuf gerichtet,
in dem es heißt, daß heute, nachdem die Räumung hätte
längst vollzogen sein müssen, die Zustände sich noch in
keiner Weise gebessert hätten. Die Landorte seien noch voll
Von Jnsurgenten, die sich überall die Polizeigewalt an-
sgemaßt hätten. Jn der Gemeinde Biskuvitz sei mit Ge-
nehmigung des französischen Kreiskoutrolleurs eine aus
lJnsurgenten bestehende Geiueindewache gebildet worden.
Selbst in Hindenburg seien Verschleppungen und Miß-
Eandlungen von Einwohnern an der Tagesordnung Der
'a ransvort großer Waffenmengen nach dem Kreise Hin-
denburg dauere Der Hilferuf verlangt die sofortige
Abberufung des ranzösischen siteiskontrolleurs und den
Einmarsch interalliierter Truppen und zwar lediglich
lEngländer oder Jtaliener. . .

Jn Kattowitz schleuderten unbekannte Banditen
eine Eierhandgranate in die Wohnung eines Deutschen.
Seine 421ährige Ehefrau, Mutter von sieben Kindern,
wurde getötet und großer Sachschaden angerichtet. Etwa
100 deutsche Bergarbeiter, die im Vertrauen auf die Räu-
mung nach Eharlottengrube bei Ratibor zurückkehrten,
wurden von den Polen gefangen weggeschlevpt. Man be-
fürchtet einen allgemeinen Grubenausstand.

- - - Sechs Deutsche getötet.

In Grabowka bei Lubom wurden deutsche Arbeiter

von Polen überfallen. Die Deutschen senten sich zur Wehr,

konnten aber gegen die große übermacht nichtsausrichtem

Sie wurden von den Polen mit einem Mafchinengewehr

auf 20 Meter Entfernung beschossen. Funf Deutsche sind

tot, einer wurde schwer verwundet; dieser schleppte sich

noch bis an die Oder, wo er von den Polen, die den Blut-

Ispuren nachgingen, erschlagen»wurde. Auf» her” Strecke

zwischen Kattowitz und thnik wurden Guterzuge von

lBanditen überfallen und beraubt. Bei Jdaweichewurde

aber Möbeltransvort eines Oberlehrers, der ins Reich sah-

Ien wollte, vollständig aus-geraubt Jn einem zweiten »Fal(

handelt es sich um die völlige Ausraubung des Mobels

itransportes ides Redakteurs Leonhardt aus Kattoivih.
Elias die Vanditen nicht mitnehmen konnten, zerstorten sie

vollständig. - - -- « — — -- -·-—·—- — » « —-

Paszzwang — Terror.

Seit dem 6. Juli besteht für die Ein- und Ansreife
von und nach sEberfchlcfien wieder der Paß zwang,

wie er vor dem bolnischen Ausstand bestanden hat Die

Päsfe müssen also ein französisches Visum tragen. —- An

die Juteralliierte Kommission in Ovpeln hat die deutsche

Bevölkerung des Kreises H i n d e n b u r g ein Telegramm

gerichtet, in dem auf den unerhörten Terro r der Polen
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hingewiesen und um schleimige Hilfe gebeten wird. Auch
aus der Umgebung von Ratibor wird das Auftreten
neuer bewaffneter Banden gemeldet, die in der alten Weise
die deutschgesinnte Bevölkerung mißhandeln und ver-
schlevven.

Rücktritt Le Ronds?
Die Gerüchte, daß der Vorsitzende der Kommission in

Oppeln, der wegen seiner Polenfreundlichkeit berüchtigte
General Le Rond aus Gesundheitsrücksichten um feine
Entlassung als Vorsitzender der Ententekommission in
Oberschlesien gebeten habe, berbichten sich immer mehr,
so daß es den Anschein gewinnt, als ob Le Rond wirklich
zurückzutreten beabsichtige. Die Deutschen in Oberschlefien
werden ihm nicht iiachtrauern.

Die Polen rühren sich wieder.
Die Polen beginnen, wie in Beuthen, auch in Ovveln

die Bevölkerung von neuem zu reisen. Es ist festgestellt,
daß aus der Gegend von Glciwitz Jnsurgenten mit der
Bahn nach Oppeln gekommen sind, um die Bevölkerung
zu provozieren. Bis zu einem gewissen Grade mag es
ihnen auch gelungen fein, ba bie Bevölkerung teilweise
gegen die Polen vorging und ihnen Prügel verabfolgte.
Aus der Umgegend von Oppeln kamen ebenfalls Polen
nach der Stadt und zogen nach dem Gerichtsgefäiignis.
Flüchtlinge, die auf dein Platze vor dem Gericht in Ba-
racken untergebracht finD, bereiteten ihnen jedoch den ent-
sprechenden Empfang. Das alles soll natürlich nur den
Franzosen neue Vorwäiide geben, gegen die Deutschen mit
verschärsten Mitteln vorangehen. Jiifolge des anhalten-
den Terrors der Polen im Industriegebiet nimmt

der Flüchtlingszustrom
weiter zu. Was irgendwie abreiseii kann, vackt seine
Sachen nnd verläßt das Aufstaudsgebiet. Die Zahl der
Flüchtlinge wächst in die Tausende, ohne daß die Inter-
alliierte stommission Mittel und Wege unternimmt, um
der Bevölkerung das Verbleiben im Aufstaudsgebiet zu
ermöglichen. Jn Bogiitschütz drang eine große Bande be-
waffneter Jnsnrgenten in das Lager der Notftandsversor-
gung ein und pliinderte es, ohne irgendwie behindert zu
werden, innerhalb von zwei Stunden aus« In der
Hauptsache wurden Kleidungsftücke, Schuhe und der-
gleichen geraubt.

Schlechtes Gewissen.
Gleiwin Jn den letzten Tagen wurde die Presse-

zen i u r außerordentlich sch ars gehandhabt. Alle Nachrichten,
die von einein drohenden vierten Ausstand sprechen, werden
von der Zensur gestrichen, desgleichen werden alle Berichte
über Terrorakte der Polen und das Vorhandensein bewaffneter
Jnsurgenten im Abstimmuugsgebiet von der Zeiifur gestrichen.

.Die schwierige Entscheidung
» - Sachverständigenberatung über Oberschlesien?
vfjNach dem Friedensvertrag trifft bekanntlich der-

Oberste Rat die endgültige Entscheidung über das künftige
Schicksal Oberschlesiens Die Machthaber der Entente
haben nun schon vor langer Zeit beschlossen, als Grund-
lage ihrer Entscheidung einen Bericht der Juteralliierten
Kommission in Oppeln abzuwarten, der wiederum unter
Berücksichtigung des Ergebiiifses der Volksabstimmnng
genaue Vorschläge über die künftige Greiizführuiig ent-
halten soll. Die Kommission ist jedoch noch immer nicht
zu einer Einigung über die Vorschläge gelangt, die sie dem
Obersten Rat machen will, ein Beweis dafür, daß die
iiberspannte sZfSolenfrennblichleit ber französischen Mitglie-
der der lommission bei den englischen und italienischen
Mitgliedern doch immer noch auf Widerspruch stößt.
Wie es heißt, hat man jetzt sogar die Hoffnung auf-
gegeben, daß der französische, englische und italienische
Kommissar zu einer (Einigung gelangen werden. Die
Kommissare hätten vielmehr ihre Regierungen von der
Unmöglichkeit unterrichtet, einen einheitlichen Bericht aus-
zuarbeiten. Unter diesen Bedingungen ist es wahrschein-
lich, daß die alliierten Mächte in allernächster Zukunft die
Frage aufgreifen unb ihr Studium

Sachverständigen
' überlassen werden, fo daß ber Oberste Nar, der fich aller

Wahrscheinlichkeit nach zwischen den 24. und 31. Juli ver-
sammeln wird,schnelleiiieLösung herbeiführenkönnte. Von
der Zusammensetzung dieser Sachverständigenkonferenz
würde natürlich sehr viel abhängen, nachdem die monate·-
langen Auseinaudersetzungen
der Entente in Ovveln resultatlos verliefen.

Zwei Drittel an Deutschland, eines an Polen.

Auch in Berliner Ententelreisen wird behauptet, daß

die Entscheidung über Oberschlesien nahe bevorstehe und

daß über die Grundlagen der beabsichtigten Teilung be-

reits Einigkeit erzielt sei. Danach sollen vom gesamten Ab-

stimmungsgebiet etwa zwei Drittel an Deutschland

und ein Dritel an Polen kommen. Die· Kreise Oppeln,

Kreuzburg, Roseiiberg, Ratibor, Liiblinitz,» Oberglogau,

Eosel, Leobschütz, Groß-Strehlitz,« Konigshutte, Hinden-

burg, Gleiwitz und Stadt Kattowih sollen deutsch bleiben,

während die Kreise Pleß, Rybnik, Kattowiß-Land, Beiithen

und Tarnowitz polnisch werden sollen. Bei dieser» Regelung

würden nicht weniger als drei Viertel des Jnduitriereviers

von Deutschland losgerissen. .. ·

Man behauptet in den erwähnten Ententekreisem daß

die Teilung des gesamten Gebietes im Verhaltnis der Ein-

wohiierzahl von 1 : 2 ungefähr dem lestiinmuiigsergebiiis

entspreche und sogar noch zugunsten Deutschlands augfalle,

verschweigt aber, daß die unerhorte Zerreißung des gndu-

striereviers nicht nur dem Abstimmungsergebnis geraden-

wegs zuwiderläuft, denn bekanntlich haben alle großen

Jiidustriestädte starke deutsche Mehrheiten gehabt, sondern

auch einen Eingriff in die wirtschaftlichen Zusammenhange

bedeutet, der geradezu vernichtend wirken muß und oer

Deutschland seiner wichtigsten unb wertvollsten Quellen
beraubt, aus denen uns erst die Mittel zur Leistung unserer
Reparationsverpflichtungen fließen sollen. Daß man flch
auf feiten ber Entente stillschweigend dieses Umstandes be-

wußt ist, beweist die weitere Vereinbarung, daß Beratun-

gen über eine Entschädigung Deutschlands ein-

geleitet werden sollen, mit dem Ziele, daß Polen einen Teil

der oberschlesischen Kohlenausbeute bis aus weiteres an

Deutschland liefern und einen kleinen Anteil der deutschen

Reparationslasten übernehmen soll. Auch Darüber ist inan

sich llar, daß die Gefahr besteht, das Judiistrierevier koiine

unter Poltlifcher Herrschaft bald in schweren wirtschaftlichen
Verfall geraten. Deshalb behalten sich die Alliierten eine

Kontrolle in den an Polen abziitretenden oberschlefischeii

Gebieten vor, und sie beabsichtigeii fagar, falls es sich als

nötig erweisen sollte, diese Gebiete in ei g e n e V e r w a l-

tu n a zu nehmen« ..».- .

- "«. n". -- ‚.' .
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Paris gegen Leipzig-.
Abreise der französischen Regierungsvertreter

Der ,,Matin« meldet zum Prozeß Stenger:·»Nach der:
skaiidalösen Freisprechung des Generals erachte die-fran-
zosifche Regierung die Anwesenheit einer französischen-
Mission in Leipzig als überflüssig. Ministerpräsident Bri-
aiid hat infolgedessen an die französischen Vertreter tele-
graphiert, daß sie sofort nach Paris zurückkehren sollen,.
und hat bei dein»eiiglifchen und belgischen Kabinett ange-
regt, künftig gleichfalls keine Vertreter nach Leipzig zu
entscnden.« ‑

Dieses Verhalten der Franzosen setzt der ganzensTrass
gikomodie der Leipziger Prozesse die Krone auf. Nicht
genug damit, daß wir überhaupt gezwungen werden,
einzelne unserer Kriegsteilnehmer auf Grund feiiidlicher
Anschuldigungeu vor Gericht zu stellen, während niemals
davon die Rede ist, daß die zahllosen Verbrechen, die von
Angehörigen der gegnerischen Aruieeii begangen wiirden,.
ebenfalls einen strafenden Richter finden follen, wagt man
jetzt sogar, die Urteile unseres höchsten deutschen Gerichts-
hofes in so unerhörter Form anzuzweifeln, obwohl der
englische Generalstaatsanwalt, der den Prozessen in Leip-
zig beitbohnte, ausdrücklich anerkannt hat, daß die Art-
der Rechtsvrechnng der deutschen Reichsgerichte durchaus
einwandfrei ist. «

Britind, der nicht einmal den Bericht seiner eigenen-
Kommission abgewartet, sondern sie auf Meldung vom-
Freisprnch hin kiirzerhand abberufen hat, kann mit einem
solchen übereilteii nnd beleidigenden Schritt nur eine.
schwere Störung der deutsch-französischen Beziehungen, an
deren günstige Entwicklung die Franzosen ebenfalls alles
Interesse haben, herbeiführen. Für uns wäre es ietzt
das einzig richtige, Die Fortsetzung der Leiviiaer Ver-
handlungen einzustellen, die ja keinen Sinn mehr haben,
wenn sie von der Gegeiifeite, die sie verlangte, nicht aner-
kannt werden. Jn Paris gefällt man sich inzwischen be-
reits miteinem Schwall vonDrohiiugenundSchniähungen.
Man spricht in der Presse von einer Verlängerung der
S anktio n en, von formellen Protesten und sogar von-
der Möglichkeit, wieder auf das Auslieferungsverlangen
ziirückzugrifen, an dessen Stelle bekanntlich die Leipziger
Prozesse getreten sind. Jm ganzen aber scheint es sich bei
diesem »Zwischenfall« doch im wesentlichen um eine neues
Demonskration zu handeln, mit der die Franzosen wieder
einmal zeigen wollen, daß sie die ,,Sieger«« sind, und daß--
sie nur das als Recht anerkennen, was ihren Siegerlaiineirx
entspricht.

Der »Jntransigeant« schreib-t, wenns zur Vergeltung
der Leivziger Freispüche ein Dutzend fanzösiscber Fliegen
Haus Doorn, die holtändische Residenz Wilhelms des
Zweiten, mit Bomben belegen würden, so würde die Welt-
das nur als ,,ausgleichende Gerechtigkeit« betrachten. —-
Wir glauben, daß die ,,Welt» doch etwas anders urteilen
würde als die Pariser Heißsporne, von denen ein anderer
sogar erklärt, das Urteil gegen Major Erusius werde-
einen Haß von zwei Jahrhunderten auf seiten der Fran-«
riefen zeitigen. .

—."

 

Aus atme imd Hingegen.

Auras, den 15. Juli-«

* Steuervortrag.
mittags 3 Uhr, findet in Auras im Gasthaus Hamann ein
Vortrag über ,,Steuergesetze und eine praltische Buchführung“
ftatt. Wir können einem jeden Handwerksmeister, Gewerbe-
treibeiiden und Landwirt den Besuch des Vortrags dringend
empfehlen. Alles Nähere ist im Anzeigeriteil ersichtlich.

* Nach einer Pause von mehreren Jahren-. wird am 14.
August wiederum ein Strandfeft gefeiert werden. Die Vorbe-
reitungen für dasselbe sind im besten Gange und ist zu er-
warten, daß alle Beteiligten auf ihre Rechnung kommen werden.
Die besondere Bestimmung dieses Strandfestes, welches zum
»Besten für die Errichtung eines Kriegerdetikmals«« abgehalten
wird, läßt es dringend notwendig und wünschenswert- erscheinen,
daß alle Einwohner von sEinraß, jeder nach feinen Kräften und

i

Am Sonntag , den 17. d. M., nach-«-

feinem Vermögen, dazu beitragen, daß der Erfolg des Festes-—
der hierfür aufgewendeteu Mühe entspricht, unb- daß es dein
Fesikomitee möglich ist, einen bedeutenden Ueber-schnß zum Bau

des Denkmals abzuführen. Die Errichtung eines solchen, in
würdigster Ausführung entspricht der Dankesfchuld für unsere
gefallenen Väter und Brüder-. Aehnlich wie bei den früheren
Festen, soll eine Verlofung von nützlichen unb auch fcherzhaften
Gegenständen erfolgen.
freiwillige Spenden, welche durch hilfsbereite Mitarbeiter ein-
gesammelt werden, erfolgen. Es ergeht die dringende Bitte,
daß jeder nach feinen Kräften einen Gewinn hierzu beistenert.
Der Verlauf des Festes sei heute schon kurz angegeben: Mittags
121/2 Uhr Antreten der Vereine zum Umzuge durch die Stadt,
Begrüßung der Festteilnehmer vor dem Rathause, Ausinarsch
nach dem Schützenfestplatz, daselbst großes Konzert unter per-
sönlicher Leitung des Herrn Musikmeisters Schniidt (Breslau).
Auf dem Festplatz allerlei Belustigung für jung und alt. Die
genaue Festordnung und alles Wissenswerte wird durch be-
sondere Plakate und Anzeigen noch bekanntgegebeii werden. Im
Interesse der guten Sache ist ein würdiger und erfolgreicher
Verlauf des Festes zu wünschen Wünschenswert ist es, am

· Tage des Strandfestes nach Möglichkeit die Straßen der Stadt
zu schmücken. Laub- und Tannengrün wird ausreichend an-
gefahren werden.

* Am Sonntag, den 3. Juli, beging der Kriegerverein
Aiiras die Feier feines 50jährigen Bestehens. Dadurch, daß
an diesem Tage ein Opfertag für Oberschlesien im ganzen
deutschen Reiche veranstaltet war unb verschiedene Feste in der
Umgegend von Auras stattfanden, hatten nur 12 auswärtige
Kriegervereine ihre Zusage gegeben, bie alle zum Teil nur
durch eine Abordnung mit Fahne vertreten waren. Es waren
erschienen die Kriegervereine Wohlau, Dyhernfurth, Klein-Bresa,
Tannwald, Riemberg, Thiergarten, Leubus, Wischütz, Obernigk,
Stroppen, Schebiß, Deutsch-Lissa. Von 11 bis 12 Uhr mittags
fand Frühschoppenkonzert unter den Linden auf dein Ringe
statt, das nur wenig besucht war, da verschiedene auswärtige
Vereine erst gegen 1 Uhr tarnen. Nach dem gemeinsamen
Essen erfolgte die feierliche gllbholnng der Fahnen unb bie
Aufstellung des Festzuges an dem Eingang der thernfurther-

straße. Der Festng bewegte sich durch Wohlauers, Linden-

Die Beschaffung derselben soll Durch.



unb Auerstraße nach dem Ringe vor das Rathaus, wo die
Ehrengäste Aufstellung genommen hatten. Die erfolgte Parade-
aufstellung schritten Oberstleutnant Steffens aus Jäckel, Haupt-
mann Lübbert aus Wohlau und Leutnant Scheut von hier ab.
Der ev. Kirchenchor sang unter der bewährten Leitung des
Herrn Kantor Bösang als Eingangslied: »Wir treten zum
Beten«. Tiefer Dank lag in den Augen aller Zuhörer für
die von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden vorzüglich
gefungenen Worte. Der Borsitzende Lehrer Leutnant d. R.
a. D. Schenk hielt anschließend daran die Festrede, in welcher
er 1. Die gegenwärtigen Verhältnisse, in denen unser deutsches
Volk lebt, welches vor kurzem noch das tuächtigste der ganzen
Welt war, beleuchtete, 2. an Die deutschen Frauen und Männer
die Bitte richtete, ihren Kindern ein Vaterland zu geben und
3. Die deutschen Männer und Frauen zit echtem deutschen
Natiotialbewußtsein ermahnte, daß wir deutsch sind und deutsch
bleiben wollen trotz Not und Tod. Mit den Worten: »Aus
Vaterland, ans teure, fchließ dich an, das halte fest von ganzem
Herzen« und einem Hurra auf das deutsche Vaterland, welches
der Sturm gefällt hat und alle jetzt mit besonderer Jnnigkeit
lieben müssen, endete die Festrede. Die Musik spielte daran
,,Deutschland, Deutschland über aller“, das von den Ver-
satnmelten begeistert iiiitgesungen wurde. Nunmehr hielt der
stellv. Borsitzeude des Kreiskriegerverbaiides Hauptmann Liibbert
eine markige Ansprache, in welcher er zunächst seinen tiefsten
Dank der gesamten Einwohnerschaft von Auras für die herr-
liche Schiiiückung der Stadt aussprach, zweitens der Hoffnung
Ausdruck gab, daß die neue Generation, wenn die alten Krieger
längst heimgegangen sind, wieder frohgemut einstimmen können
in das alte Soldatenlied: »O Deutschland hoch in Ehren, du
heiliges Land der Treu, hell leuchte deines Ruhmes Glanz in
Ost und West aufs neu«. Mit einem herzlichen Gliickwunsch
an den Auraser Kriegerverein und einem dreifachen Hoch auf
ihn schloß er seine Ansprache. Der ev. Kirchenchor sang zum
Schluß das Lieb ,,anuf ans Vaterland« mit dem Inhalt
,,Haltet fest an deutschen Sitten«. Die Kriegervereine Ober-
i«.igk, FtleinsBresa und Stroppen überreichten durch ihre Vor-
sitzenden unter herzlichen Glückwünschen für den Auraser Verein
prächtige Fahueiinägel, die das Band treuer Kanieradschaft be-
festigen fallen. Tiefsten und wärmsten Dank sprach der Vor-
sitzende den Vereinen aus. Eiii straiiimer Parademarsch der
alten Krieger vor dein rangältesten Osfizier Oberstleutnant
a. D. Steffeus beendete die erhebende Feier. Der Feftzug be-
wegte sich auf den Festplatz an der Oder, auf welchem für
Belustiguiigen und Abwechselungen aller Art in aiierkeiiuungs-
voller Weise gesorgt war. Ein kleiner Regenschauer, der bald
verging, vernivchte die fröhliche Stimmung nicht zu trüben,
dieselbe wuchs in erfreuliclieni Maße mit dem aiibrechenden
Abend Um 8 Uhr fand der Einmarsch statt. Ein Festball
in drei Sälen, der sich dem harmonischen und schönen Verlauf
des Festes anschloß, beeiidete die Feier.

* Der Kriegerverein hat beschlossen, den Reinertrag des
Festes in Höhe von 3000 Mark restlos dem Kriegerdeutmalss
fonds zuzuführen

* Die hiesige Schiitzengilde beschloß in der letzten Ver-
sammlung-. am Sonntag, den 31. Oktober d. J., ein sog.
Zuduftriefchießen zu veranstalten.

Aus ..Sajlcfieti und den (Drittanbieter.

Der Reichskanzler in Breslau.
Die Breslauer Jahrhundertholle bot am Freitag nachmittag das

Bild einer gewaltigen Massenkunogebung Zehniauseiid Menschen
füllten den Riesenraum bis in die hinterste Ecke. Die ganze Bevöl-
lerung unserer Stadt war mit Recht gespannt, aus dem Munde des
verantwortlichen Leiters der Reichsregieriing deren Stellungnahme zu
der Lage Obeischlesiens zu hören.

Pünktlich um 6 Uhr setzte die Orgel mit dem vom Oberorganist
Burkert gespielten Händelfchen Präliidiuni und Fuge in E Moll ein.
Dann folgte das «Schlesierlied«, komponiert von Mittmaun, gesungen
unter Max Krauies Leitung von 12· 0 Sängern aller Beeslauer
Männergeiangoereinr. Nach dieser musikalischen Einleitung begrüßte
Oberbürgermeister Dr Wagner den Reichskanzler und den preußischen
Minister des Jnnerit in der schlesifchen Provinzialhauptstadt Er gab
sider Zuversicht Ausdruck, daß Reich und Staat alles tun werden, um
Oberschlesiea, mit dem alles Leben in unserer Provinz unlösbar ver-
bunden ist, bei uns zu erhalten. Es ist ein Teil unserer Seele, den
wir uns nicht rauben lassen können.

Hieran trat der Reichskanzler Dr. Wirth an das Rednerpult.
Er ist eine große, fiattliche Erscheinung und verfügt, wie seine halb-
·-stiindige Rede zeigte, über eine kräftige Stimme, so daß es ihm
srnühelos gelang, sich in der Rieseiihalle verständlich zu machen. Tr.
Wirth flizzierte zunächst kurz die allgemeine politische Lage und erhob
Protest gegen die Beibehaltuug der Sanktiouen. Dann sprach er
über Oberschlefien, wies darauf hin, daß der Feindbuud dadurch, daß
er Oteischlisien deni Ruin überlieferte, den Beweis erbracht habe, daß
er nicht fähig ist, deutsches Land zu verwalten, fcbilDerte Die furchtbaren
Zustände in drin unglücklichen Banne, Die wir namentlich den Franzosen
zu verdanken haben, flocht ein Ruhmesblatt den gefallenen Jtalieneru,
fand warme Worte del Dankes für den oberschiefilchen Selbfiichutz und
kam Dann auf Die Schritte zu sprechen, die die Reichsregierung schon
unternommen hat, um Oberschleiten zu helfen Er erwähnte Dabei,
daß die Frage erwogen wurde, die Reichswehr eiitmarschieren zu lassen,
daß dies aber Frankreich verhindert habe mit der Erklärung, ein solcher
Versuch Deutschlands würde mit Der foivrtigen Kriegserklärung Frank-
reichs beantwortet werden. Zani Schlusse der Rede betonte Der Reichs-
kanzler nachdrücklich unser Recht auf Oberschlesieii, durch dessen Ver-
letzung durch den Feindbund der Keim zu einem neuen großen euro-
päischen Brande gelegt werden würde. ·

· Das Lied »Mein Oberfchlesien Glückauf«, das der Männerchor
hierauf vortrug, schloß sich der Rede des Reichskanzler-s an. Dann
erkläite Oberbürgermeister Dr. Wagner die Versammlung für geschlossen,
und die Halle leerte sich schnell während des von Obeiorgaaist Burkert
vorgetragenen Präludiums und Fuge CsDur von Bach. Die Kund-
gebuiig hatte genau eine Stunde gedauert.

Breslätt. Schluß des Lutherfestfpiels. Am Donnerstag
abend fand vor fast bis auf den letzten Platz beschiem Hause Die
Schlußvorstellung statt. Da Rud.Letring-:r für diesen Abend bereits
anderweitig versagt war, spielte den Luther Der zweite Festspielleiter
Max Scholtz (Breslau). Auch er bot eine treffliche Leistung und
erntete besonders nach der Reichsiaisss und der Wartburgfzene reichen
Beifall. Am Schlosse Der Vorstellung wurde ihm ein Lorbeerkranz
überreicht. Dann sprach der Botsißende des Evangskirchlichen Arbeits-
UUkschvsses Professor Dr. Hoffmann, esllen Mitwirkenden Worte wärmsten

ankes auf. Beionderen Dank widm te er Der großzügigen organi-
satorischen Tätigleit des Ausfchußmitgliedes Pasior Dr. Just. Dieser
erwiderte ebenfalls mit Dankesworten an alle Mitwirk·nden. Jni
Namen der ‚teureren sprach Schaufpeler Beer dein Arbeitsausfchvsse
und Dem Leiter des Festspiels herzliche Anerkennung aus, und Fest-

 

 

 

N

spielleiter Max Scholtz lud alle zu einer Nachfeier in die Gastwirtschaft
der Jahrhunderthalle. — Die MirjamsZigarette vor (Bericht. ·Als
im Jahre 1919 Die Zigaretten sehr knapp waren, gab die Fabrik Yenidzes
Dresden nur Dann ihre Marke »Salem« ab, wenn die Kunden das
doppelte Ouantum »Mirjam«, eine unrauchbare Laubzigarette, dazu
nahmen. Auch der Kaufmann Hans Malslh hatte einen solchen Posten
von der Firma Y nidze gekauft und an einen anderen Zigarreukauf-
mann weiter abgegeben. Das Gericht sah in diesem Geschäftsgebaren
die Barnabme unlauterer Machenschasten und stellte M. unter Anklage.
Das Schöfsengericht verurteilte ihn jetzt zu 1000 Mark Geldstrafe oder
100 Tagen Gefängnis. Strafmildernd kam in Betracht, daß auch· die
Fabrik unlauter gehandelt bat. — 287 Kriegsblinde in Schlesten.
Jn Schlesien stehen nach einer Aufstellung des Augenarztes Dr. Uthoff
zurzeit 287 Kriegsblinde unter Der Kriegsbliudenfürsorge, die bemüht
ist, ihnen allen eine Existenz zu besorgen.

Benilieir 06. Falsches Geld. Jn fast allen Orten des ober-
fcblefifchen Jndustriegebietes sind in den letzten Tagen fortaefetzt falsche
Reichsbankuoten zu zehn Mark aufgetaucht. Ja Beutlien allein wurden
am vergangenen Sonnabend über 20 falsche Falsisitate festgestellt Es
handelt sich unt Reichsbankaoten von zehn Mark mit dein Datum vom
6 2. 1920 Die seit Anfang Januar dieses Jahres im Verkehr sich be-
finden Die falschen Scheine sind an folgenden Stelle-i zu erkennen:
Das Wasserzeichen fehlt. Der lupferne Faserstreifen ist durch schwachen
Schreibdiuck vorgeläuscht. Der Gesamteindruck der Borderseite ist denen
Der echten Roten sehr ähnlich. Jni granblanen Strich fehlen unter
den Worten ,,Reichsbanknoten« des oberen Feldes und ,,Reichsbank·
direktoriunil des unteren Feldes die hellen Zieiflächelt ‘Die hellen
Zierranken (mit Zahlen 10) find auffallend dick und unregelmäßig nach-
gemacht. Die Rückseite zeigt eine erheblich hellere Iönnng. Ja der

Mitte Der Verzierung unter dem rechteckigen Mittelields i‘m Die MS
den echten Roten deutlich sichtbaren kleinen Buchstaben „n. b.“ Durch
einen Schnörkel, ähnlich einein „n“ erfegt. Die Seiten des Strafdruckes
und der Worte »Mark« find ungleich.

Bringt“. Von Geldfchrankknackerii wurde ein Einbruch
im Buio d·er Siegersdorfeit Werke in Siegersdvrf verübt Von den
vier vorhandenen Geldfchränken wurden drei mit Hilfe eines Sauer-
stoffgkbläses geöffnet und ihres Inhalts von Vielen tausend Mark
beraubt Die Oeffnung des vierten Geldschranks, des größten, gelang
nicht, dafür wurden die Schreivtischfchübe erbrochen, wobei den Dieben
Geldbeträge und Marien aller Art in die Hände fielen. Die Ein-
brecher, die zweifellos einer Großstadtveibrecheroaitde angehören, hatten
die Türen ausgehoben unb Die Fenster verhangen. Für Die Ermitte·
lnng Der (Einbrecher hat Die Firma 5000 M. ausgesetzt.

Coseb Politische Scheußlichkeiten Bei einem Patrouillens
gang des Bataillvns Schütz wurde Hauptmann Schütz von den Polen
gefangen genommen. Hauptmann Schüh ivurde zunächst mit Gummis
knüppeln geschlagen, hierauf mit Petrvleum übergossen und lebendig
verbrannt Die Selbstschuhtruppen beobachtete-n durch ihre Ferngläser
—- die politische Stellung lag sichtbar auf einem Hügel ——, wie Haupt-
mann Schütz als lebendige Feuersohne in den Stellungen der Polen
umhersprang, bis er zusammenbrach. Der Nachfolger des utiglückligbest
Hauptmanns Schütz, Leutnaiit Eigner, geriet wenige Tage darauf
gleichfalls in polnische Gefangenschaft Die Polen legten ihn auf Die
Schienen eines in der Nähe befindlichen Bahndamnies und zerschinetterten
ihm mit einem großen Steine den Kopf· Jn diesem Zustande wurde
er einige Tage ipäter von seinen Leuten aufgefunden. Zwei deutsche
Soldaten von dir Sturmfahne von Finsterlin gerieten bei Cosel in
politische Gefangenschaft Die Polen banden beide auf ein Wigenrao
und zerbrochen ihnen die Knochen Hierauf schnitten sie ihnen Die
Nase ab, kochen ihnen Die Augen aus, rissen ihnen die Zunge aus
dem Munde und inmitten ihnen die Ohren ab, die sie ihnen in die
Tasche steckten Jii diesem Zustand faiid die Sturmfahne Finsterliii,
als sie die Stadt itürmte, ihre beiden Kameraden, die nah schoache
Lebenszeichen von sich gaben, vor. — Der von den Polen iuszenierte Putsai
hatsicv an ihnen ielbn gerächt Jm Kampfe um Die Oberaerrschait
von Jukobswaloe wurde der polnische Gei.eindevoif:ehcr Salbert von
anderen Polen erschaffe-i Jetzt ist der reite D'tifummvnbunt von
Jakobsmklde der Befenbinder Mich-ist, der zweite Oitskominavdant ist
ein früh-r als Teunkenbold bekanntes Individuum. Ja Klein-Althammee,
Oriowitz unb Jakobswalde sind polnischs Oxtswehren gegrü:id,t wveben'.

Dittersbach bei Waldenburg Typhus Am hiesigen Orte ist
eine til yobusepideniie ausgebrochen Ja zwei Tagen ist die Zahl der
Etkraniten auf 27 angewachsen. Die Krankheit hat sich auch bereits
auf Die Gemeinde ObersWaldenburg ausgedehnt, wo vier Fälle zu ver-
zeichnen waren.

Feste-berg. Landwirtschaftsschnle. Dem Vernehmen nach
wird vie Landwirtschastskainmer hierfelbst eine Landw. W.nterschule
errichten.

Freiburg. Zuchthausstrafe durchs Schöffengericht. Zum
ersten ritt-nie verfügte das hiesige Schöffengericht gegen einen Ange-
llagten eine Zuchthausstrase. nachdem vie Urteilsbefuziiisse der Shöffeni .
gerichte in neuerer Zeit bedeutend erweitert ivorden finb. Angeklagt
war der Ackerkutscher Max Lewinski, der kürzlich auf dem Dominium
Rieder-.ttunzendoif ein Pferd aus Dem Stalle geirohleii bitte und des-
halb von Der Schweidniher Strafkammer zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war. Jetzt stand er unter der Anklage, als Kaifierer
des Ltsidarbeiterbeibandes der Ortsgruppe Kunzeidof Beiträge in
Höhe von 130 ist. bitte-schlagen Und auch einen halben Zentner Hafer
entwendit zu haben. Er wurde vom Schöffeiigericht zu noch lls Jahren
Zuchthaus verurteilt.

(Blau. Schwerer Einbruch Wie der ,,Gebirgsbote« berichtet,
ist bei der Reichstreuhandgefellichaft ist Glas ein sxhwerer Eiiibruch
verübt worden. Es wurden Fernrohre, Scherenserrirohre. Entfernungs-
inssser und andere Gegenstände aus Heeresbeständen im Werte von
über ein-. Million Mark gestohlen.

(Betreuers. Sonderbarer Prozeß. Seit einem Jahre
schwebte vor dein Amtsgericht gegen den Lehrer Jochmann ein Prozeß
wegen angeblich aus den stäotisheu Anlagen entwendeten Matterbodeas.
Ja der vor dem hiesigen Amtsgericht abgehaltenen Verhandlung ist
die siädtische Gemeinde mit ihrer Klage gegen Jochmann kostenpslichtig
abgewiesen warben.

birfflberg. Verkauf des Klosters Grüfsau. Die schon
lange im Umlauf befindlichen Gerüchte von dem Verkauf des seit lsl10
der Regierung gehörigen Klosteis Grüssiu an den Orden der Benedik-
tinerniösiche scheinen auf Wahrheit zu beruhen. Man spricht von einem
Kauspreis von 5 Millionen Mark. Den im zweiten Stock des sage-
nannten Konvents wohnenden katholischen Lehrern wurde die Wohnung
gekündigt. Bordriugen Der Tfchechen. Die Tschecheii
haben ihr erstes Zsel erreicht. Von der Mitte dieser Woche ab werden
sämtliche Hochgebirgsbauden auf Der böhmifchen Ssite im Weftflüzel
des Riesengebtrges in tschechiichen Hänien fein. Die beiden Laien
Bauherr, in denen sich noch Deutsche zu halten vermocht haben, die
Rochlitzer Hofbaude und die Wofssclerbaude, die bekanntlich schon feit
längerer Zeit gesperrt waren, müsan nunmehr von ihren bisherigen
Pächtern geräumt wxrden und werden am Miitvoch von den neuen
tfchechischen Besiuern bezogen werben. Der Wriin der auf halber
Höhe des erkonosch gelegenen Schüssslbaudeii ist eine Gnadenfrift ge-
währt warben. Sie hat lehthin ein Exaateu in tichechischer Sp 613€
ablegen inüssen Da sie dieses zur Zufriedenheit der Prager Gewalt-
haber bestanden, hat man sie zunächst aus der Bande belassen.

Sauer. Der kommuiiistische Stadtrat Seidel, dessen Auf-
treten vei allen Parteien Anstoß erregt hat, ift von der met-ebens-
sozialistischeit Partei, Deren Stimmen er fein Amt verdankt, erneut
osfiziell zum Rücktritt aufgefordert worden.

Kaudrziu. Nach dem Polenauszug. Ja unserem sonst so
stark belebten Orte sieht es öde und traurig aus. Das gesamte Ber-
lehren nnd stchäftsleben ist noch vollständig lahmgelegt unb will nicht
wieder in Gang tomwen. Eine Wanderung durch die Straßen unseres
sOrtes gewährt ein troftloses Bild, die Spuren der Polenverwüstungen
sind noch lange nicht verwllchd Die grauenbvllen, fast unbeschreiblicheii
Verwüstungen der hiesigen Hotess und Gastivirtichaft n vom Keller bis
hinauf auf Die Böden liegen noch vor sedermanns Augen und Die
meisten Kolvnialwaiengefchafte, dse durch die polniichen Horden völlig
anszeplündeit iooiden sind, haben ihre G ichäfrolotaliiätea noch nicht
öffnen tövnen. Es wird noch längererZeit vedtlrfsn, bevor die Bek-
kehtss und Geschäftsverhäituissi in umererofruqer so blühenden Ge-
meinde fiel; wieder im gewohnten Miene befiiben weiD-n.

Steinburg. Eine polntfche Seinem 14200 Mark. Nach
einer Airechiiung der politischen Provazaiidaftelle hat jede politische
Stimme im Sirene Kreuzburg 11200 Mart gekostet.  

Lindeshub Kein Verkauf des Klosters Die Nachricht
vom Verkauf des Klosters Grüsfau an Die Benediktiner wird dem
«Landesh. Stadtbl.« von kath -kirchl. Seite als unzutrefsend bezeichnet.
Ebenso sei die Angabe des Kaufpreifes von fünf Millionen Mark völlig
aus der Luft gegriffen.

Lisgeubielam Auf frischer Tat ertappt. Den Dierigschen
Fabritvetrieb, in dem in letzter Zeit wiederholt umfangreiche Dieb-
stähle vorgekommen finb, hatte sich erneut ein Dieb als Tätigkeitsfeld
auserkoren. Als am Freitag nach beendetem Tageswerk Die Arbeiter
die Fabrik verließen, blieb ein etwa 20 jähriger Webereiarbeiter un-
bemerkt zurück und ließ sich einschließen. Er wurde durch Zufall in
den Kellerräumen mit einem langen Messer bewaffnet ·entdeckt. Bei
dem Diebe wurden 42 000 Mark vorgefunden,.die er bereits im Kassen-
raum der Weberei erbeutet hatte.

Sieg-itz. Gefährliche Geschühe Die Geschütze auf dem
Ehrenfriedhvf sind auf Veranlassung der Erfassungsabteilung des Reichs-
schahministeriums durch die grüne Polizei weggeholt und zur· Verschw-
tung nach BreslansSchmiedefeld befördert worden, ebenso zwei Geschütze,
die bisher auf dem Hofe des Niederschlefischeu Museums gestanden haben.

‘Dilinfterberg. Einbeuch in einen Pfarrhof. Zu einem
blutigen Zufanimeiistoß mit (Einbrechern, Die in Den Pfarrhof in Bär-
walde eindrangen und diesen plündern wollten, kam es kürzlich nachts.
Der Ortspfarrer Kliche erwachte von einem verdächtigen Geräusch, und
als er Einbrecher feststellte, die seinem Aaruf nicht Folge leisteten,
feuerte er mit einem Jagdgewehr nach ihnen Einer der Täter brach
getroffen zusammen, während der andere entfloh. Der Verletzte ift ein
in Barwalde beschäftigt gewesener Fürsorgezögling Er wurde dem
Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Neue-de. Freche Dieb e. Beim Landivirt Reimann in Königs-
walde wurde in der Mittagstunde ein frecher Diebstahl ausgeführt. Die
Spitzbuven drangen in D;e Wohnung ein, in welcher nur ein 8 Jahre
altes Mädchen anwesend war. Sie mißhandeltea das Kind und nahmen
2000 Mark in Papiergeld und 50 Mark Silbergeld mit. Einer von
den Spigbuben konnte gefaßt werden, Der andere floh über die nahe
Grenze.

Oberalgk. Jn der Gemeindevertreter-Sitzung am 2. Juli
wurde n. a. folgendes beraten und beschlossen: Die Jahresrechnung des
Gaswerks wurde in Einnahme auf 208104,34 M., in Ausgabe auf
205323,54 M. festgesetzt, so daß ein Bestand von 2780,80 M. ver-
bleibt. Bon der Einführung einer Grundsteuerordnuiig wurde- ab-
gesehen. Angenommen iourde eine Wohnungsluxussteuerordnung. Sie
soll am 1. August d. J. in Kraft treten. Ferner wurde der Beitritt
zur Genieinuützigen Bau- und Siedliingsgenossenfchaft beschlossen. Der
Gesellschaft sollen aus dem Grundstück Grundbuchblatt 28 Die Parzellen
825398, 824s98, 823-98, 822 98 in Gesamtgröße von 5756 i1:u zum
Preise von 0,40 M. pro qm verlauft werben. Die Arbeiten der
Breslauerstraße wurden Herrn Watille in Heideivilxeii zum Angebot
von 23 dså M. übertragen. Mit 7 gegen 6 Stimmen wurde beschlossen,
zu den Kosten der von den gemeinnützigen “Bau- und Siedlungsgenofsen
proiektierten Bauten von acht Wohnungen einen Zuschuß, und zwar
ein Pflichtdarlehen von 38160 M. und unrentierliche Baukosten
269 240 M, zusammen 307400 M. zu bewilligen. Es soll nicht eher
mit dem Bau begonnen werden, bevor nicht die Beihilfe der zustän-
digen Stellen beivilligt und die Gemeindevertretung nochmals gehört
ist. Die zu zahleiide Summe soll als Darlehn bei der Landes-
versicherungsaniialt bei 4‘er o Zinsen und 1‘/.°o Tilgung aufgenom-
men werben.

Reiches-hielt OL. Raubniord. Der Gastwirt Osteitsch in
Deutsch-staatspo« wurde von seiner Tochter im Haasslir mit zer-
schlagenem Shädel ermordet aufgefunden Queitsch befand sich abends
gegen 10 Uhr noch allein im Gifte-immer Seine Angehörigen waren
bereits zu Bett gegangen. Ez fehlen Zigarreu und sBranntweine.

thuik. Politische Raubmörder. Kurz vor dem Abzuge
der Jnsiirgeaten sind diese in das Besitztum des Kaufmanns Rimietz
in Paruschowitz eingedrungen und haben diesem 70003 Mark bares
Geld sowie sämtliche Waren aus dem Laden geranbt. Zwei den
Banditea Widerstand leistende Söhne wurden auf der Stelle erschlagen,
ein dritter Sohn, Der hierauf Die Flucht ergriff, wurde von den Jn-
surgeuten eingeholt und ebenfalls niedergemacht.

_ Saum-. Wirtschaftsbeihilfen. Aus der Ueberzeugung,
daß die Asigestelltenschaft nicht an letzter Stelle zur Ezielung hoher
Geschäftsgewinne ihr möglichstes beigetragen hat, hat fih die Firma
C Kulmiz als erste im Starauer Jnduftriebezirk aus freien Stücken
dazu entschloss-n, einen Bruchteil von dem im Jahre 1920 erzielten
Reingewinn ais Wirtschaftsbeihilse unter ihre Angestellten zur Vertei-
lung zu bring-n was durch Auszahluug nicht unbeträchtlicher Summen
inzwischen geschehen ist.

Sagam Geürauchelter Stadtverordneter. Von der
Straftaniiner wurde der sozialdemokratiiche Stadtverordnete Kriegs-
invalide Sauermann zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Er hatte
Dem hiesizen Konsumverein, dessen Aafsintsmitglied er war, Sachen im
Werte von 40000 Mark gestohlen. Die drei Mitangeklagteu erhielten
wegen Hehlerei 3—6 Monate Gefäignis. — Mittels Einbruchs
wurden in vergangener Nacht dem Altwareiihäitdier Mihn Kleider und
Pilze im Werte von mehreren tausend Mark gestohlen.

Schopf-titles. Verfehlter Beruf. Von gut unterrichteter
Seite wird Der »Schlef. Voltsztg.« mitgeteilt: Der Geistliche Wazttiok
aus Amerika, gegenwärtig in Shopviaitz, war bei Den Jasurgeuten
Major und leitete Den Angriff auf Stattvwig.

Schweinen-. Ein raffinierter Einbruch wurde in heller
Morgenfruhe in drs Konfektionsgeschäft von Thorn in ver Burgstraße
unternommen. Jst dieses drangen zwei junge Leute ein, Die zuvor in
einem hiesigen Hoer übernachiet hatten und sich extra um 4 Uhr wecken
liegen. Als sie im genannten Laden eine Unmenge Anzüze im Werte
von tausenden Mark zusammengepackt hatten und mit Kartons schwer
beladen aus Der Haustür traten, erregten fie Den erdacht eines vor-
übergehenden Katfmaiiits, der sie unauffällig verfolgte, Dann aber in
Der Pivnieiiade an der Artilleriekaferne stellte. Als sie sich widersetzen
wollten, griffen vorübergehende Arbeiter zu und holten Soldaten aus
der Kaierne herbei, Die Die Beidächtigen mit zur Wache nahmen, bis
die Sipo eintraf. — Eine herbe Kritik. Die Stadtverordneteit
lehnten eine Es:höhung der Suboentioii für das Stadttheater mit der
Begründung ab, daß dieses mit feinen seichten Darbietungen nicht mehr
zur Pflege der Kunst, sondern lediglich als Bergaügunssftätte ver-
wendet rverDe. —- Autounfälle. Aif Der Brei-lauer Straße in der
Nähe der Mirxchen Lederniaate wurde Der elf Jahre alte Sohn des
Frifeurs Meiß.i r von einem Aatotnobil des Fürsten von Pleß über—
fahren und auf Der Stelle getötet. Der Uifall wurde dadurch verur-
sacht, daß sich an Der beteeffrnden Straße im selben Moment zwei
Automobile trennen. Der ais einem Grundstück über die Straße
eilende Knabe wich einem Lastrirto aus und wiroe dadurch von Dein
im selben Augenblick vorüberfahreitden Rennwagen des Fürsten von
Pleß erfaßt. — Ein wsiierer schwerer Uiqlilcksziall durch ein Auto be-
traf den Obfthändler Weiß auo itleinsSilsteiswitz. Dieser wurde bei
Jordans-müht mit sein«-m Rade von einem Automobil erfaßt und so
seh-ver verlegt, daß ihm ein Arm abgenommen werden mußte.

 

Arbeiter und Angestellte.
Mannhelm CStillegung des Mannbeii

tu er Hafen s) Der Verband der Maschinisten nnb‘
Heizer hat sämtliche Boote ftiügelegt. Jm Mannheimer
Hafen rubt deshalb jeder Verkehr. Das Maschinistenpev
{anal hatte die Fabrzeit willkürlich verkürzt und die Sonn-
tagsarbeit verweigert. Die Arbeitgeber werden diese
Maßnahme mit sofortiger Entlassung des Maseliinisiew

. perioiials nnd mit Der Kündigung der übrigen Schiffsba-
,« ‚ammannungeu beantworten- «. -

Rastatt (Streik der Hotelangestelltett
in Den mecklenburgischeu Bädern.) In fämb-
lichen mecklcnburgischen Badeorten find alle Angestellten
der soviel-, Rcftaurant- und Kaffeehausbetriebe wegen
Lohndijferenzeii in den Streik getreten.
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Jbr erster Gatte.
Aoman von F r a nz T r e ll e r.

cllachdtiick verboten};
1. Kapitel.

»Ja, der Freiherr von Falleuhain soll hierherkoinuiein
er soll louuiieu und wenn es mich Amt und Mürdeu tostet,«
sagte der Regiflrator Weber vergnügt vor sich hin, während
er einen Brief in die Briifttafche steckte: »Er soll founneu."

Strammen Schritts-T jeder Zoll der wohlgeschulte
Soldat, ging er dann in feinem Alieuzimmer auf und nieder,
den Ausdruck hohen Glückes auf dein uiartialifcheu, sehr
fhiupathischen (hütet.

»Er soll lonuueu, unser Baron-« wiederholte er noch ein-
mal. „51‘311.23 wohl die oci«.-uit.«eie Zrnn Slciutnilller dazu
jagen itsde Bin neugierig.“
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,,J«-..i er ist Von i!),:·.i.«
»Es-Hass- {flieht Denn dir-Z Situle

EB2cl mal da auf den Stuhl, sonst sZiTEft Tit in
Ol)iiniaclu.«

„cio las; doch Deine For-ens-
Tabei setz-He sie fis-h aber Doch.
Er italrizi ieii Brief mit g,eii«-icl,iti«er Elliiene ans der Brust-lt
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»T- .11 so irrte-eine uiijig doch nicht so lange auf dic- Seiler.”
»Ist-Ja 1.12.13 auf, Manchen!”
L021: las-:
»Ang ;-«-«i.ir und), Ohr Lieben, anscrfahet, in meiner Per-

son wiederum nuser Geschlecht aufleben ‚2.11 lagen, und ich
fühle, weiche l,.-:.-rz«inuiz.ie Liebe für mich Euer Handeln
leitete, veriiiksihte 1:1) nicht voransznfehein in welch reinliche
Lage muu die von Euch veranlante (innere Trennung
bringen tönne. .

{ab fügte mich in der Hoffnung- Euch bald an meinem
eignen Herde- fchen zu lonneii, umgeben von der Liebe und
Ehrfurcle die ich Euch schulde. Doch jetzt bin ich vor eine
Elltskijkidunxd ineine Juluust augehend, gestellt, die mich das
Verhältnis, in dein ich Deinem Willen nach zu Dir ftebe,
noch mehr als zuvor empfinden läth.

Teller-r einiiicn Tagen ioiirde ich Eurem Oberpräfidenten,
der augenblicklich hier weilt, durch feiuen Sohn, mit Dem ich
als Resereudar am Landgericht tätig war, uorgeftelit. Nach
einer lliitcrtscdung, in der die die Zeit bewegenden wirtschaft-
lichen Fragen croriert wurden, machte mir bxxzclleuz den Bor-
fehlag, den Jnstizdieust zu verlassen iiud in die Verwaltung
einzutreten, die mit. bei meinenFiihigleilein weit grössere Ans-
fichteu znni litinisaslouuneii biete. Er bot mir eine Stellung
als i‘lffefior bei Der Regierung dort an, dein der Rat bald
folgen solle.

‘ T as ist unter meinen Umständen ein nicht geringes Glück
und cn!..--:.«-.-.«kit ancls meinen Neigungen. Am liebsten hätte ich
ihm soiort gefath in welchem Verhältnis ich zu Dir stehe,
wenn klein Verbot mich nicht daran verhindert hätte. So
bat ich um Bedenlzråu maß soll nun werdens Dort den
Regierungeaifefsor fpieleu und Dich nicht kennen soll-:«.i, geht
über meine Striifte. Da weißt ia, wie stolz ich ans “lieh bin.

Bis-harrst Tu auf Seiner Anschauung, ist es wohl das
Beste, ich lehne Die. Steiluug ab.

Und nun überlege mit äfante Minchen, Herzensaltcr, 1111D
laß mich Deinen Willen wissen. Jch bin wie immer

Euer treuer gehorfamer Sohn
Riidolf.«

Mit sich steigernder (Erregung hatte Frau Steiumüller
der Verlefung des Briefes gelauscht.

»So Minchein nun weißt Du Alles.
mir Deine äliteiuung.“

»Ach, Heinrich, er ist ein gutes Kind,« erwiderte fie, sich
die feucbtgenwrdenen Augen wischend.

,,Stimnit. Damit ist er aber noch nicht Regieriiiigsrat.«
»Welch ein Glück für Rudolf, welch ein Glückl Aber

das Kind hat recht, wohin soll das führen, wenn er hier als
Freiherr von Fallenhain uiuhergeht und Bersteclens mit
uns spielt-«

»Wie willst Du es denn anders machen?"
Sie schwieg. . ·
»Als ich für meinen Jungen den alten Fannliennamen

hervorfuchte, wußte ich wohl, daß er sich äußerlich von mir
trennen müßte. Tas muß mit in Kauf genommen werben.”

»Aber Du könntest doch auch den Namen ——«
»Wieder annehmen? Ne- Minchem ich bin ein alter

GaniaschenknopL geht nicht mehr. Jeh könnte 'a meine
Pension nehmen und Rudolf das Feld hier freiinaijeih aber
fie reicht für uns beide doch nicht.“

»Ja, aber was soll denn gefcbebeu?”
»Er kommt hierher und wird Regierungsrat-«
»Und er sollte —?«
«Mich nicht rennen, versteht ficb."
Auf das betrübteGeflcht, das sie ihm zeigte, erwiderte er-
«Es wird ja die Zeit kommen, wo er sich offen zu uns

bekennen lauii, Miiicheii, laß ihn nur hka erst festen Fuß
fassen. Als der Sohn des Subaltcrnen und ehemaligen
Untero hier; wäre er hier in Der Gesellschaft unmöglich, das

--— Und nun sage

Weißt u so gut als ich.” .
»Aber der Oliervräflbeiit?« i
»Grfährt Zunächst nicht}, Denn Da! tönute Rudele Ans-

Minis hintertreiben. Wollen wir dem Glück De; ("ungut
im Wege stehen? Nein Minsheiy wir müssen stinkt-h noch
etwas Komödie spielen. Rudolf ist ein «hier Falkenhaim
Denn—feine”, er büftelle etwa imd fein sonst fo gutmütige-
Gericht nahm einen s-· flicht-en Ausdruck an, baß man einen
‚Mieten Acri-but zu sei-en man — „Denn seine Diener
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war auch von Adel, er täuscht also niemand. Für uns
bleibt er das Herzeuskiiid, dessen wir uns im stillen freuen.
Laß ihn nur emporkoinmen, ich will gern unten bleiben. Laß
Deine Bedenken fahren, Miuihem Wenn Rudolf erst hier ift,
macht fieh alles von selbst; er hat die Gabe, fiih überall
Liebe zu erwerben, laß ihn nur erst hier Boden faffen. Jch
werde ihm sofort schreiben, die Stelle auzunehmeu, punktuml«
» Freudig bewegt von der Aussicht, den Liebling ihres
Herzens wieder zu sehen, ihn sogar in ihrer nächsten Nähe zu
wissen und doch nicht ohne Beforgnis für die Zukunft, sah
sie vor sich hin.
_ Endlich sagte fie: »Wie Du willst, Heinrich, Gott wird
1a alles zum hinten führen."

,,Ainen.«
Sie erhob sich, uin zu gehen.
„Senniuut Du mit“, sheiurif)?”

» „Wein. Unser neuer Ich··:,i·:r:-iugsprüsideut könnte die
Schrnllehsibeu, hier herein zu blicleii, anih wixl ich noch Deut
diudoli fe:.·;;«-T-::ii.« i
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‚Nil in“ Uns-F

.11'9’131'1; fortan unfähig, seine 57.,;.;-'7.':a;iii.:-.’j.e
he zu erbitten, ten-e {Namen tin-) Dirnin ad

nnd erfwg' unter Efeu-. ’:.·..’-.k:3:eii IFTZedet eine-i biirgetk·i-.i)eii »
lfixr l,;«::i:--«.-«-:««: e111 .-.i«!;:-;—3 ad’i-ies Friinkciin deren lilieiu mit ran
feiuu am: —?:a;i-..;i:l giokilt hatte-11, uni im JLTxrein mit
ihr den 1 uran Dasein aufzunehmen in Der 5110111111111},
einst wie-sei zur .J:-·«-«-"ie des bei-‚21115 her-aufsteigen Zu ib'uneu.
giheiuriirli 11:"; «.«".'il:.«..«lniine wurden geboren nnd bald darauf
siiexzcn r litt-ern luirz iiaeheiniiuder ins Grab 1111D lief-en
fie arm nnd sniiilzlos in der Welt "s.!:»-.«·"s.ct. Heinrich Weder
fand in der iliiterivffiZierschule Aiifna.·,:sse und Vithelniine
heiraten-: späte-r den Lifxizier Stciuiniillcr, ixxu eine selbständige
Stelluxia ei:-—.F,nnehmen. Beide, die früh Die Not des Lebens
kennen Fiel-rat halten, fanden sich gliutlich tu ihren beschei-
denen Stellungen nnd erhoben keine «lsrtiteii«,"k:o::eii. Erst als
der OMZlile Sisktkn des ehemaligen Machtineifiers und späteren
Subaliciiibcaxutei seltene körperliche und geistige Eigen-
schaften und Vorzüge zeigte, verbunden mit einer Lebens-
auffaffnng, die ihn über ieiue Umgebung weit erhoben, laut
dein Sold-»ein der lsi.;di.iiile, in diesem Sohne fein Gefchlecht
wieder anfictxseii zu lass-eu.

Sein-: schljsnsiefter war LEZitwe geworden, führte dem ver-
einsainlen Lein-er das Hauswefen und uiusaszte mit mütter-
lieber Liebe dessen Sohn. '

Finder-standen mit dessen Absichten, opferte sie fgern das
kleine Veriiiligem das ihr (Satte ihr hinterlassen hatte, ni:
sJiuDotf, Der mit großer Auszeichnung das Ghninasiuin be-
sucht hatte, ana fiudzereu zu lassen.

Ehe Blindein die Universität bezog, beantragte Lieber, der
damals eine l'leine Stellung beim Zollwefeu bet"leidete, für feinen
Sohn die Wiederaufnahme des alten riiterlichen Ostaniens
und Sprunges-. Das iviirde von der Regierung gestattet, nnd
Rudolf bezog als zFreiherr von Fallenhain die Universität.

Auch hier zeigte sich die glänzende Begabung des Jüng-
lings wie fein sittlicher Ernst. Allen edlen Freuden des Lebens
hold, arbeitete er mit rastlofeiii Eifer. trat als Referendar
beim Landgericht ein und machte den Affefsor mit Glanz.

Nicht oft, doch jährlich einige Mal, sah ihn der Vater-
wenn Rudolf, den man in Se. nicht kannte, bei ihm zu Be-
suche weilte, 1111D dies waren Stunden des reinsten Glückes
für den Registrator Weber und feine Schwester.

o-hr Rudolf, ihr Stolz!
Stun weilte Der junge Regierungsissefsor seit einigen

Tagen in der SJ‚3roviusialhauptftaDt und der alte Soldat war
glücklich in dein Glücke feines Sohnes.

Seine einförmige Beschäftigung in dein einsamen Akten-
zimnier störte heute plötzlich ein leises hastig-es Klopfen Auf
Webers Aufforderung trat eilfertig ein kleiner, mager-er Herr
ein, Der sehr erregt zu sein fchieu. Weber fah dies niiht ohne
Verwunderung.

»Nun? Was gibt es Denn, Soft?” fragte er. ·
»Heiurich, Heinrich-« leuchte der kleine Mann stossweise

hervor »ich muß Dir fagen, find wir allein? - -- um
Gotteswillen sind wir allein?" »

»Ja, ja, alter Junge, wir sind allein. Was bringt Dich
denn so aus dem Häuschen?« - . «

»Heinrieh —- -— wenn Du erst weißt, aber ich muß
es Dir sageu.«

»Na, so fag’s Doch."
»Aber daß uns kein Mensch belaufeht."
»Nein doch, nun schieß aber mal losl« «-
Der kleine Mann sah ihn durch die Brille mit fingen,

in denen ein fihreckeiwolles Mitleid wohnte, an und brachte
dann zögernd hervor: ·

— »Hast Du sie schon gesehen?«
2 « «esehen? Wen Denn?’ « «..-«
_ »Heinrich fasse Dich —- — es ist ganz fcljrecklich.« ' -
s »Na, zum Donnerwetter alte Schreiber-feile, komm mal
aus dem Loche ransl’

« »Hast Du dieFrau bei neuen Negierungspräfidtnten noch
nicht gefeben'i“ flüsterte Der Klein-. _... . J

»Was geht mich denn die frau des Regierungsprlifldenten
an? Hol Dich Der Teufel mit en Sagen."

»Heiurich" sagte der kleine Selretär noch leiser 1111D Die
Brillcngläfer leinhteten unheimlich auf seiner adlerartigen
Vase »——- —- _fie ist —-—— aber erschrick mir nur nicht —-—es
ist —- -- sie Ift -- — Deine ehemalige ”grau!"

Weber wurde leichenblafi und fah den kleinen Schreiber
wie geifteßabwncim an, sagte aber Dann: »Du bist wohl
verrückt!« und wandte sich ab.

„Deinridt, ich inne es ‘ii‘ir, ich habe sie gesehen 1111D auf
den er ten Blick erlanut, sie hat sich nicht viel in den langen
Jahren veräiidert.«

Weber klebte merilieh vor innere-r (Erregung bei Den
gefliifterten Worten des Seleineu, sagte aber doch mit mühsam
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erzwungener Ruhe:
Joft, nichts weiter-« - __ _ » .. _

»Will’s wünschen, aber sieh sie Dir an."
Er erkannte wohl wie sehr der starke Mann bewegt war

nnd fügte gewissermaßen entsihuldigeud hinzu: »Ich mußte
es Dir sagen, Heinrich, es ist besser Du weißt es, damit Du-
sie nicht unvorbereitet erbliekft.«

Weber setzte sieh und starrte zur Erde.
Soft .igeDer, Der kleine Seiretär, sah den Jitgeudfrelmd

mit innigersTeilnahme, durch Die Brille an.
»Nimm es Dir nur nicht zu Herzen und bewahre Deine

Ruhe- idciiiriih.«
»Ich launs nicht glauben —- Tu haft Tich getäuscht-

Ruft-un Nur die lxrrinneruug an jene Zeit hat mich auf-»
geregt. Bald-, es ist vorl«-—.«i.«« »

i cFr 215111 ein riicir mal mit start-In Schritten in dem
9..,»,z«-;m sp; WH- zszzg ab, blieb dann vor dem {feinen

,,Dich hat eine Aehnlichkeit getäuscht-

,i.i uuo 12.1311. „2,111, haft Qui nui neiget-an dnfcu
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fsll .‘r =‘ L "..c, in“. ro f.,si«.’ll, l’!.«:·-« A, 11.! tillc;.i :·:ilit)l.
qsixx -—- "I \5 usw « 2.-l N ·--’ l': \555 |\ s [J ‘nvfl! x" ;'u<m
" « ‑‑‑‑‑‑ I .N-«·0 kafvst L/‘o-J '.-l'.LeL)Hvle,».L—J ihvt li.v[ Iliia

i.
. « .-«·. ‚e... :- .:.;'_ 2' - ‚\ ._i; „Die zi.;-.s.u.« eu, alr» ob eure enge ‚91.11.1 und:

.' .. ‘2 .‚ .‚ « "J; .. ' 1J. - .f l
s’.li’...kl « »J» ging, L..W frmiü Wic gcli.l,s.iil UM. Dcc DON-

nici.s.,ii·j-»::».
‚L, iselieti Sie, .‘berr!’ {mit das «inge {Diät-eben ängstlich-

„wir wollen ;.-La;na in zihr Flimmer oriuzgcu.’
{in dies-ein Li·::-;;-.«iilslicl’ schritt eii hianwachsen-Dr junger-

äfiann, Der oou der 11.11:; oben fixhxeuksen Treppe her lam.

i
a.

h-«r·.in, trat irr-eh auf die Gruppe zu nnd farzt-: »genau ich
Ldk n x « :/.5.: «,n « 'L' .1 -».- c«7«.»«.,.. ; ‘Ül

‚Ü'qiiril '51. „12.1113 LOlftLiL Illclll glllidltzlkv Ü'lxiuie‘tii? «

weis- «.-j·«.-?«id:x«.keu wandte ihm.
»O bitte, inne."
Wegungsvlos da.

Eine-u willte der 'unge Mann feinen Arm nin Der
Clintiiüehtigeu Taille legen 1111D fie aiifr;.!.;f..·sn, als« diese die
“Dingen aninaäng. Crftaunen, ja Schreck ‚prägte sich in diesen,
wie in den Hziigen aus, als sie in das iii,-,-.«ud:i-z;e, über sie
gelseiigte «Jliii«.-.esiiht iah. Sie ichlosz die Lidcr, um fie gleich
wieder zu öffnen, ihr Blick traf der fangen Tanze besorgte-z
Antlitz. Dann holte sie tief Atem nnd richtete sich selbst auf,
fo dask sie friß.

„D, es ist nirh s,
auf den jungen Manu.
half ihr sich erheben.

„(färben Sie mir Ihren Arm,« sagte sie zudem Herrn-
,,Fiihreu Sie mich zu meinem Gatten, Präsident non 'iiiaurob.
Acngsiige Dich nicht, Kind, mir ist viel wohler."

Aiu Arme des jungen Elliaunes iuiterkrixtzt oon in.“ : zogen
Tante, fehritt sie den Zeorridor entlang der Trcisbe zu, diese
hinauf und oerfkhwaud an deren »Er-Sendung

Noch stand der Regifirator wie gebannt da.
tiefen Sei fzer sagte er Dann, den Ausdran
in dein niartialischen Gesicht: »Sie ist es —
des Jungen ——— (Satt fei uns allen gnädig.«

Langsam, mit nusichereu Schritte: su.i;-—-:e
zinuuer wieder ‚auf.

dasj- Singe zu und faiite nur:
Weber stand noch einen Augenblick be-

“Marie”, sagte sie und blickte wieder
«l-toiuiu, hilf nur." Tag Mädchen

Mit einein
tiefer lsrxreikung
nnd am Arm

fein Dienst-a q.:

L l-

i'e Its

»Was nun, Minchen?«
Miit verstörtein Angesicht fasz Frau Steiniuüller da und

vor ihr- mit finster zusammengezogeiieii Brauen Weber.
Sie antwortete nicht.
Außer dein Ticken der alten Wandnhr vernahm man

nur Die unruhigen Atenizüge der beiden Geschwister
»Was soll nun werDen‘i’“ fragte er noch einmal in

demselben faft heiser-ein Tone.
Dann ftrich er hastig durch fein dichtes, noch wenig er-

grautes Haar.
«Sprich Doch.“
»Wir müssen weg von hier, Heinrich, müssen ihr aus

dem Wege gehen," erwiderte sie mit zitternder Stimme-
sie war nicht weniger erregt als der Bruder. «

»So? Wir müssen gehen? Ansreiszeu, was? Auf-reißen
vor -—“‚ er hielt inne und sah mit einem Ausdruck aus
Grimm und Verachtung gemischt vor sich hin -—- „1a unD
lassen den Jungen hier, wie?”

ckrau Steinmüller seufzte tief nnd schmerzlich auf.
Dem; einer Weile fuhr der alte Soldat fort: »Ich stand

wie Dom Schlage gerührt da, trotzdem mich Heder eben vor-

bereitet hatte. Jeh hätte ja eher des Himmels Ansturz er-
wartet als bat; Diefe Person noch einmal meinen Lebens-
weg kreuzeu würde. Erst später stieg die Wut empor
un —«

Er ging mit starken Schritten auf und ab, blieb dann
bei seiner Schwester wieder stehen.

»Noch immer bin ich betäubt. Jch hatte es längst ausge-
kämpft und nun steigt alles wieder empor, meine übe, mein
kurzes Glück —- und jene Stunde, Die mich für immer elend
genascht haben würde, wärest nicht Du, wäre nicht Rudolf
gewe e11."

»Ja, Rudolf — nnd um seinetieillen mußt Du Dich
fassen, Heinrich —-— darfst Dich nicht von Leidenschaft hin-
reisen laffen."

..,Fafsen? Sa, leicht gesagt. Jch glaubte sie längftunter-
gegangen im Schmutze des Lebens 1111D nun kehrt sie zurück
in Glanz iiud Pracht, Barouin Mann-d —- haha«, er lachte
arell auf.
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lieber Badekleidung.
Es gab Zeiten — es ist noch nicht gar so lange her —, wo es

nicht üblich war, sich über die Anschaffuiig eines Badeanzuges irgend-
welches stopfzerbrechen zu machen. Man ging hin und erstand eines
der nach Schema b« hergestellten Dutzendexemplare samt der dazugehö-
rigen vorschriftsinäßigeu Badekappe, die·natürlich so unkleidsani wie
möglich war und das liebreizende Jungfräulein im Handuindreheii in
ihre eigene Großmutter verwandeln konnte. So und nicht anders
mußte es sein — nirgends eine Rücksichtnahme auf Figur und Eigenart
der Trägerin — es war einmal so üblich, und man fügte sich, ohne
weiter darüber nachzudenken.

Seit sich aber die Sitte der Familienbäder auch bei uns durch-
gesetzt hat, hat naturgemäß diese Angelegenheit an Bedeutung gewonnen, T
hat« auch die deutsche Frau der gewiß wichtigen Frage der Badekleidung
verschärfte Aufmerksamkeit zugewendet. Sie sieht nicht mehr allein
darauf, daß der Anzug zweckentsprechend und praktisch ist, er hat jetzt
auch anderen Anforderungen zu genügen. Jst er doch von allen ihren
Kleidungostücken das aller indistreteste, das die heimlichsten Geheimnisse
ausplaudert, von sonst verborgenen Schönheiten erzählt und sonst ver-
borgeiie kleine Fehler schonungslos den Blicken der Mitwelt preisgibt.
— Und doch laßt sich bei geschickter Auswahl aus der Fülle des Ge-
boteiien für jede Figur etwas Entsprechendes finden. Ein wenig Nach-
Deuten und Studium der eigenen Person gehört freilich dazu. Frau
Mode bietet hilfreiche Hand durch tausenderlei Möglichkeiten Ob der
Ausschiiitt spin, rund oder eckig — ob ärmellos oder mit kleinen
Aertnelchen — ob glatt anliegend den Linien des Körpers folgend, ob
blusig eingezogen, ob ein saltiges Röckchen die allzu scharf markierten
Koniuren verhüllen soll, alles das wird nach der jeweiligen Indivi-
dualität der Trägerin auszuivahlen fein. ,,Eines schickt sich nicht für
alle“, iiirgendsivo paßt dies Wort besser hin.

. lNoch gibt es zwei Parteien, deren eine aus die Frage: »Wie soll
die Badetleiduiig der Frau veschnffeii sein?« mit Entschiedenheit ant-
worten wird, daß allem das Trikot und nur dieses als Badeanng in
Frage kommt, während die Gegenpartei sich mit Entrüftung von diesem
abiveiidet, es uninoralisch nennt und alle anderen Arten von Bade-
kleidung für passend erilart. Tritot und Badeanziig -— beiDe siiid be-
rechtigt, nämlich da, wo sie am Platze sind. Die passioiiicrte Schwim-
merin, für die nur der Aufenthalt im Wasser, die Ausübung des
Sporls »in Frage kommt, iann das Trikot nicht entbehren. Es ist das
am wenigsten hinderliche und daher das Zweckmäßigste für sie. Anders
die große Schar derer, denen das Schwimmen Nebensache ist, die sich
tummeln iii Sonne, Sand und Luft, die von fern mit dem Wasser
totettieren, die höchstens einmal bis zum time — aber ganz vorsichtig
——» sich der talten Flut anvertrauen. Sie können nach Herzenslust
wahleii unter den reizvollen sfihantafiegebilben, Die Die Mode ihnen
ä“? VETIUZUUA stellt. Sie achten ausschließlich auf die Kleidsamkeit.
Die im? Wumtmvve Der Schwimmerin wird durch iieckische Häubchen
UUV TUCUHUJM flieht. Löckchen lugen darunter hervor, denen das un-
erbittliche nasse Element bald ihr zierliches Kräuseln rauben würde.
äturöe Wippetide Röckchen, gezipfelte Uebertleidchen geben der Silhoiiette
Neid unD Atti-int. Den Fuß, des Barsußgehen ungewohnt, schützen
“im?“ Panwlielchen oder Badeschuhe mit lustigen Bändern und
bchlelschetb Auch im Badeaiizug kann sich Geschmack und Elegauz
auaoruaem Obgleich auch hier größte Einfachheit zu empfehlen ist.
Das Tragen von Reiher geschmückten Turbans und Seideiistriinipfen
W Pape Und Geschmacklosigteitem die in großen Seebädern glücklicher-
weise nur vereinzelt vorgekommen sind. Man kann sie getrost der
UVWIUCPMO UIW den geschmacllich oft irregeleiteten Damen der neuen
GUDUUIWIMM überlassen. Auch bewahre uns der Himmel vor den
MitilleilUUlzeU exzentrischer Amerikaneriiineii, die in grotesker Auf-
IMOUUS als wandeliide Karitaturen am Strand ihrer Seebäder
uiiiherlailfen,
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Noch ein Wort über die Farbe des Badeanzuges Das Geschmack-
vollste, Kleidsamste und Elegaiiteste ist und bleibt schwarz, während die
Umhülluiigen, Mäntel und Eapes in größter Farbigkeit leuchten. Es
gibt auch kaum ein entzückeiideres Bild als das Durcheinander bunter
Gestalten auf dem Hintergruud von Strand, Sonne und Wasser.

Macht und Recht
Der Zwischenfall beim Leipziger Reichsgericht zieht

weitere Kreise. Nachdem die französifche Kommission, Du
den Prozessen gegen die deutschen Kriegsbefchuldigten bei-
wohnte, auf Befehl der französischen Regierung Leipzig
verlassen hat, hat auch die belgische Regierung erklärt,
keine Vertreter nach Leipzig entsenden zu wollen. Dei
Oberste Rat soll sich bei feiner nächsten Sitzung mit den
Urteilen des Reichsgerichtes beschäftigen.

Jn diesen Vorgängen ist eine Vermischung von Poli-
tik und Rechtspflege zu erblicken,«die jeder richterlichen
Tätigkeit geradezu Hohn spricht. Nachdem die Entente
sich einmal damit einverstanden erklärt hatte, die Frage
der sogenannten Kriegsverbrecher vor dem deutschen
Reichsgericht klären zu lassen, muß man eine nachträglich
politische Beurteilung der Leipziger Rechtsprechung als
durchaus unzulässig ansehen. Dadurch würde das ge-
samte Verfahren in Leipzig zu einer höchst unwürdigen
Komödie herabgesetzt Es ist etwas ganz Uuniögliches,
eitlen Schiedsspruch anzurufen, wenn man vorher schon
entschlossen ist, keine anderen als die den eigenen Wün-
schen entsprechende Entscheidung gelten zu lassen. Ein
Einspruch von seiten der Gegner hätte nur Dann einen
Sinn, wenn in Leipzig irgendwelche Verstöße gegen die
Regeln eines geordneten Kriegsverfahrens oder gegen die
bestehenden Gesetze vorgekommen wäre. Das ist aber
durchaus nicht der Fall. Nicht nur der englische General-
staatsanwalt, sondern auch die französischen Juristen, die
den Leipziger Verhandlungen beiwohuten, haben aner-
lannt, daß das Verfahren des höchsten deutschen Gerichts-
hofes durchaus einwandfrei ist. Die Mitglieder der fran-
zösischen “Delegation haben bei ihrer Verabschiedung vom
Vorsitzenden der Leipziger Verhandlungen sogar ihr Er-
staunen über den auf» Paris erhaltenen Befehl zur Rück-
kehr nicht ganz unterdrücken können. Wie der Vorsitzende,
Seiiatspräsideut Dr. Schmidt, noch einem Pressever-
treter gegenüber erklärte, stellten die französischen Juristen
fest, daß die Abberufung auch der Zeugen nicht von ihnen
veranlaßt worden sei, sondern lediglich von dein franzö-
fnchen Koiiful und auf Befehl der französischen Regierung.
Dr. Schniidt betonte, er lasse sich bei der Führung des
Prozesfes nur von juristischen Gesichtspunkten leiten. Er
erachtet es lediglich als feine Aufgabe, das Recht zu finden.
Er wird die Verhandlungen auch nach Abberufung der
Franzosen in gleicher Weise fortführen, ohne fich von ir-
geiideiiier Seite beeinflussen zu lassen, weder von links,
noch von rechts, noch vom Ausland.

· Wenn somit einwaiidfrei bewiesen ist, daß von iu-
ristiiclieu Gelichtspunkteu aus — unD nur solche können bei
der Beurteilung einer richterliche» Entscheidung maß-
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gebend kein — keine Einwendungen gegen Die Leipziger
Urteile zu erheben sind, so liegt es vor aller Welt klar, daß
der französische und belgische Entschluß auf rein macht-
politische Gründe zurückzuführen ist. Der wahre Grund,
der die Abberufung der französischen Delegation veranlaßt
hat, ist Der, einen neuen Vorwand zu finden. um die über
Deutschland verhängten Zwangsmaßnahmen noch
nicht rückgängig zu machen. Die Aufhebung der soge-
nannten Sanktionen war nach mancherlei übereinstim-
menden Meldungen in nicht allzuferner Zeit zu erwarten.
Das wäre Herrn Briand äußerst unangenehm gewesen,
denn er weiß, daß in der französischen Kammer eine
Mehrheit für die Beibehaltung dieser Zwangsmaß-

{Witwen _einfeht, und daß er selbst, wenn er im Obersten
deat die Aufhebung Der Sanktiouen nicht verhindern kann,
möglicherweise am Ende feiner Ministerherrlichkeit steht.
Es mußte also irgend etwas an den Haaren herbeigezogen
werden, um einen Grund für die weitere Aufrechterhal-
tung der Saiikiionen zu bekommen. Dafür kamen die
Leipziger Urteile, besonders der Freispruch des Generals
Stenger, gerade recht.

Wenn anfangs die Vermutung auftauchte, daß infolge
der Abberufung der französischen Juristen aus Leipzig die
Verhandlungen vor dein Reichsgericht überhaupt einge-
stellt werden würden, so zeigte sich, daß man den Einfluß
dieser französischibelgischen Denionsiratiou nicht so hoch zu
bewerten bat. Die Leipziger Prozesse werden fortgeführt.
Zunächst stehen auch keine französifcheii und belgischen
Fälle mehr zur Verhandlung, sondern nur noch ein von
englischer Seite verlangtes Verfahren gegen den U-Boot-
Oberleutnant Boldt. Man glaubt in Berlin nicht, daß Die
englische Delegation in Leipzig ebenfalls abreifen wird,
so daß die Durchführung dieses Prozesse-Z wohl auf keine
Schwierigkeiten stoßen dürfte. Die Vorbereitung der
weiteren Fälle ist noch nicht bis zu dein Punkte vorge-
schritten, daß bereits die Anklage erhoben werden könnte.«

Vielleicht hat die Durchführung der deutschen Pro-
zesse wenigstens das eine Gute, daß die neutrale Welt, die
von der Entente mit jahrelanger Lügenpropaganda über
deutsche Kriegsgreuel vergiftet wurde, durch die öffentliche
und einwandfreie Behandlung aller dieser Anklagen durch
das Yieichsgericht endlich einmal die Wahrheit erfährt. Die
Verlängerung der Sanktiouen, für Die Die Leipziger Urteile
einen Vorwaud bilden sollen, hängt doch noch von ganz
anderen »Erwägungen ab, als von dem französischen ab-
sichtlich ubertriebenen Unwillen über die Leipziger Urteile.
Dabei» sprechen doch vor allem wirtschaftliche Interessen
uiit,·die beim Obersten Rat voraus-sichtlich eine andere Be-
urteilung finden dürften als bei den Franzosen allein, Die
ietzt wieder einmal bewiesen haben, wie sehr ihnen ihre"
Machtgeluste uber jedes Recht und auch über die Wahr-
nehmung der gemeinsamen europäischen Interessen hin-
ausgehen. ,. - ---·»-»««,W

Fühlbare Wirkungen der Schuldlügeu
Trotz aller aufklärenden Aufsätze in Der deutschen

Presse macht sich das breite Publikum immer noch nicht
die richtige Vorstellung davon, welchen Einfluß die Lüge
von Deutschlands Alleinschuld am Kriege auf das Aus-
land schon während der Kriegsjahre gehabt hat, und wie
notwendig es ist, weil die Lüge von der Entente aufrecht-
erbalten wird, nicht eher zu ruhen, als bis wir das Aus-
land moralisch dazu gezwungen haben, bor einem neu-
traleu Schiedsgericht über ihre Schuld an der Entfesse-
luug des Weltkrieges Rede und Antwort zu stehen.

Der Musketier Walter Limbecler vom Jnfanterieregis
ment 139, 3. Kompagiiie,geboren am 4. 11. 98 zu Netz-
fcvkau, erwähnt in einem Bericht über seine Erlebnisse in
Der Kriegsgefangenschaft folgendes:

»Am 8. August 1918 ivurde ich vor Pierpont auf einem
Patrouillengang verwundet und geriet in französische Ge-
fangenschaft Jch kam zuerst in ein Samniellager in Die
Nähe von Senlies in ein Sägewerk zur Gefangenenkom-
pagnie 161. Die Arbeitsaufseher (Franzosen) waren sehr
brutal und schlugen uns ständig mit allen Gegenständer
die sie gerade in der Hand hatten, auch wegen der nichtig-
ften Anlässe, häufig genug auch ohne jede Ursache. An-
fang Dezember 1918 brachten wir Holz aus dem Walde-
ich war sehr erschöpft und wollte mich einen Augenblick
ausruhen, da trat derselbe Aufseher an mich heran und
fchliig mich so furchtbar auf den Rücken, daß ich einen
Blutstiirz bekam und blutend zusammenbrach Jch wurde
dann von einigen Kameraden in das Lager gebracht.
worauf ich von Der deutschen Lagerverwaltung 8 Tage
Ruhe bekam. Jch habe fast die ganze Woche hin-
durch Blut gehustet und leide seitdem an zeitweise entf-
tretendem Bluthuften und einer Liingenkrankheit; früher
war ich vollkommen gesund. März 1919 meldete ich mich
wegen Bluthusten krank und wurde endlich in das Laza-
rett Melan gefahren, Dort blieb ich drei Monate, dann
kam ich in das Gefangenenlager Eompiegne. Dort war
es im ganzen besser. Den Ärzten im Lazarett zeigte ich
meine Prügelwunden, übereinstimmend erhielt ich die Ant-
wort, Die Deutschen hätten den Krieg gewollt und könnten
sich nicht befchweren.«:

Limbeckek ist zurzeit noch in der Lungenheilstätte
Grüna und heißt es im Schlusse seines Berichts:

»Ich bin Damit einverstanden, daß diese Tatsachen,
einschließlich meines Lichtbildes, der Offentlichkeit über-
geben werden und verbürge mich voll für die Wahrheit
obiger Angaben.

Walter Limbeeker.«
Auch dieser Bericht zeigt wieder die ungeheuerliche

Heuchelei der Entente, Die ihre Kriegsverbrechen dadurch
aus der Welt zu schaffen sucht, daß sie nur unsere Leute
vor das Tribunal in Leipzig schleppt, ihre Krieg-sper-
brecher aber nicht zur Rechenschaft gezogen werden können-

Ein 150 - Millionen - Kredit.
Die Reparationszahlungen bis 31. August gesichert.

Der Reichsbank ifk es gelungen durch Vermittlung
des Hauses Mendelsfohn n. Co., Amsterdam, sich einen
Kredit von 150 Millionen Goldmark zu beschaffen. Ver-
handlungen über weitere Kredite gleicher Art schweben.
Die von Der Regierung getroffenen Maßnahmen werden
durch diese Kreditoperationen so ergänzt, das Die Er-
fulluug Der am 31. August fälligen Reparativnsverpflichs
tung als gesichert anzusehen ist. Weitere Reparationss
zahlungeu sind alsdann während des Jahres 192l in De-
viscii nicht mehr zu leisten.

Deutschland hat bekanntlich bis zum 31. August d. J.
1 Milliarde Goldmark zu zahlen. Ein Teil dieser Summe
ist in Wechseln bezahlt worden, die nun bis zum genann-
ten Terinin einzulösen sind. Durch die Transaktion der
Reichsbank wird nun tatsächlich die Erfüllung unserer
ersten wesentlichen Verpflichtung aus dem Ultimatum
außerordentlich erleichtert. Die Summe fremder Devisen««
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die wir bis zum 31. August aufzubringen haben, ist da-
durch wesentlich gemindert. Hieraus ergibt sich eine dop-
pelte Einwirkung auf den Devisenmarktt die Devisenlurse
werden sinken. Dann aber kommen die Devisen herausi
Was die

Frage der Rückzahlung
des »Kredits und die Aufbringung weiterer Abdeckungs-
betkllge auf die Reparationsverpflichtungen anlangt, so
ergeben sich hierfür verschiedene Möglichkeiten. So wird
auch weiterhin mit dem Goldankaiis seitens des Reiches
durch die Reichsbank usw., der schon ganz ansehnliche Er-
gebnisse hatte, fortgefahren werden. Ferner hat sich die
Reichsbank, wie bekannt, durch die Lombardierung von
Silber Mittel beschafft, und zwar ist das Lombardie-
rungsgeschäft vollständig abgeschlossen. Wichtig ist ferner,
daß die Exporteure in höherem Maße als bisher die Fak-
tuierung in fremder Valuta bewirken. Dabei fällt ins
Gewicht, daß die Reichsbank in der letzten Zeit die Be-
dingungen für den Anlauf von Devisen für den Verläufer
günstiger gestaltet hat.

. Mit der Abdeclniig der am 31. August fälligen Mil-
liarde ist eine wichtige Etappe auf dem Wege der Repara-
tionszahlungen erreicht, denn wir haben für den Rest des
Jahres keine Geldzahlungen mehr zu leisten. Es kommen
dann lediglich noch Sachleistungen in Betracht, die bewirkt
werden rennen, ohne daß eine neue Anspannung am De-
vifenmarkt eintreten wird. über die Dauer und die Be-
dingungen des holländischen Kredits ist nichts näheres
bekannt. SeineBedeutuna ist darin zu erblicken. daß wir
zwar nicht unsere Schulden los werden, wohl aber ein
Wechsel in der Person des Gläubigers eintritt, der für
uns wichtig ist, weil die Schulden, soweit sie durch die-sen
Kredit gedeckt werden, nicht mehr politische, sondern pri-
dateSchulden sind. Nicht mehr die Entente, sondern hol-
landische Geschäftsleute, mit denen wir in guten Bezie-
hungen stehen, haben jetzt die Forderung an uns, und
es ist damit ein kleiner Schritt auf dem Wege getan, das
Reparatiousproblem aus dem Geleise einer militäriseh
unterstrichenen politischen Frage heraiiszulösen und es
allmählich in weltwirtschaftlichere Zusammenhänge bin-
einzustellen.

s Ein Geheul-lag deutscher Treue.
--2"7";«;’«Die Absiimmungsfeier in Allenstein ’-
.. Jn die schwere Zeit des Kampfes um« die nationale
Zugehorigleit Oberschlesiens zur deutschen Heimat wirft
der Gedenktag an den großen Abstinimungssieg, der am-«
11. Juli «vorigen Jahres in Ost- und Westpreuszen erzielt
wurde, einen Lichtblick der Zuversicht in die Treue aller;
deutschen Stämme. Der erste Jahrestag dieser V.olksab--
stimmung, die bekanntlich eine überwältigende Mehrheit
für Deutschland ergab, wurde in Alleiistein und im ganzen
früheren Abstiniiiiuiigsgebiet festlich begangen. Die R e-
giårung hatte ein Telegramm gesandt, in welcheui es
ei t:

»Die Treue der Brüder und Schwestern in West- und Oft-«
preußeii war ein leitchteiides Vorbild für das ganze deutfche;
Volk und ein erhebeuder Trost in schwerster Zeit. Sie bleibt einla
Fels der Zuversicht auch den treuen Volksgenossen in Ober-;
schlesien, obgleich sie noch immer voll Ungeduld des Augenblicksis
harren, der ihre ganze Heimat dein Willen der überwältigeu--E
den Mehrheit gemäß ungeteilt zum deutschen Vaterlande zurück-·
kehren läßt. Die Regierung wird auch in Zukunft alles, was in
ihren Kräften steht, tun, um die Wunden zu heilen, welche die
erfolgreich iiberstandene Prüfung geschlagen hat, und um den
treu erprobten Gebieten eine ruhige und glückbringende Zu-»
kunft zu sichern.« ẃ

Die Stadt Alleustein hatte zu dem Ehrentage reichen
Flaggen- und Festschtnucl angelegt. Alle Vereine, Immu-
gen und Gewerkschaften nahmen an einem großen F est-
ziige teil. Der frühere Reichskommissar für das Ab-·
ftimmungsgebiet, Frhr. v. (Saul, fagte in feiner F est-
r e d e u. a.: »-

,,Mit brennenden Augen voll schmerzlichen Heimwehs star-
ren die von uns abgerisseuen Landsleute unserer nächsten Hei-
mat zu uns herüber. Wir Ostpreußen fordern laut, heute wie-
zu jeder Stunde unser Recht. Gebt uns unsere entrisseuen Ge-
biete wieder, laßt unsere geknechteten Brüder und Schwestern
frei! Wir haben am- 11. Juli 1920 eine Tat der Arbeit am Wie-
derausbau der Nation geleistet. Last uns heute mit dein Vor-
satz zu einer neuen Tat auseinandergehen, laßt uns den se ten·
Entschluß fassen, altes zu vermeiden, was uns trennt. und alles
zu tun, was uns einigt.“

« Bersorguug der Erwerbslofen.
F Neue Vorschläge. is

Jn einer gemeinsamen Sitzung des wirtschaftspoliti-
schen mit dem sozialpolitischen Ausschuß des Reichswirt-
schaftsrates wurden die nachstehenden Vorschläge des
Unterausschusses zur Erwerbslosenfürsorge einstimmig
gutgeheißen. Der Reichswirtschaftsrat schlägt folgende
Forderungen vor:

1. FOR beschlclmkgte Erlaß der Gesetze über den Arbeits-
nachweis und die Arbeitlesenbersicherung. 2. Bis dahin hat
in Fallen dringenden Bedürsiiisses eine Erhöhung der Er-
werhslosenfiirsorge nach folgenden Richtungen hin zu erfolgen:
a) bei aiidauernder Erwerbslosigieit über vier Wochen durch
Erhöhung der Unterstütiuiigsfäßet b) bei einer
Fortdauer der Erwerbsloigleit über drei Monate außerdem
durch Naturalznweiiungenz c) im Rahmen der be-
stehenden Erwerbsloseiiunterstützuiig durch eine Erhöhung der
Unterstütznugsfätze für Weibliche und Jugendliche, Durch diese
Erhöhungen darf allerdings die notwendige Spannung zwischen
den Unterstützungssätzen und den normalen Arbeitslöhneu der
einzelnen Personengruppen nicht gefährdet werden. 3. Jn·Ge-
meinden mit großer Erwerbslosigkeit bat eine anderweitige
Verteilung der Erwerbslosenlasten zugunsten der Gemeinden

zu erfolgen. » «
Unter »Produktiver Erwerbslosensiirforge

wird gefordert: a) möglichste Verbreiterung der Basis der Auf-

tragsvergebung und möglichste Berücksichtigung aller Betriebe

mit hinreichender Leistungsfähigkeit; h) bevorzugte Beteiligung

der Gebiete mit übermäßig hoher oder langandauernder Er-

werbslosigkeit unter Unistelluiig anf· andere Erzeugnisse; c) Ver-

breiterung der Arbeitsgelegenheit innerhalb der einzelnen Be-

triebe, so durch K iirzarb eit, jedoch ohne daß dadurch eine

Erschiitternug der Produktion eintritt. . -r«O·QC·-Mj-Ws-- -
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man. 6.7. 9 7. 7.7.

1m nito Weizen 154,—. ‑‑ s154,-— f - its-i - Il
Itns » Noggelt 140,——s ... mit, s .. 14..., »

100 „ Geiste 13-3,— zg9« l » 1;?“ »

100 « Hafer 135,— lz..s, - 1.35, . .

100 » Erbsell -- — i · ‚ ' ‚_ .

10’.) „ Kartoffeln 66,— —- 290—5100,“- 7ks,— . b8.‑.

100 „ Stroh 36,-—— 32,—-· 60 - 211,—-— 4.(_)‚—— « 38,—-

100 cen 46 ...- 40, ‑‑ til ‑‑‑ 02,-—- i 60,--- | 611».—

1 : utter 36— 38.-- I 36,-- 38 —- , Za, -

1 Mai-del Gier 16,50 15,—- 9‚5o| tit- -. f . ..-  

« allem in Ober-schlesien, gegenüber die

  

Für die Deutschen in Posem
Ein Schritt der Botschafterlonserenz bei Polen.
Die poliiischen Behörden in dein von Deutschland ab-

getretenen" Gebiet beabsichtigten bekanntlich, vom 1. Juli
ab die Pächter der ehemaligen preußischen Doniäneii zu
vertreiben. Da die deutsche Regierung nicht direkt zum
Schutze der bedrohten Deutschen eingreifen lann, so hat
der deutsche Botschafter in Paris die Botschafterkonfereiiz
ersucht, ohne Verzug einzuschreiten, um die drohenden Ver-
treibungeii zu verhindern. Das Generalsekretariat der
Konserenz hat daraufhin den deutschen Botschafter wissen
lassen, daß die Konserenz bereits aus eigener Jnitiative
bei der Politischen Delegatioii in dieser Angelegenheit vor-
stellig geworden war, worauf diese sofort die polnische
Regierung aufgefordert hat, die in Aussicht genommenen
Vertreibiingen einzustellen. Man muß wohl erwarten, daß
die polnifche Regierung einem solchen Wunsche der Bot-
schafterkonferenz Folge leisten wird. Zu bedauern bleibt
nur« daß die maßgebenden Stellen bei der Entente nicht
auch den polnischen Ubergriffen an anderer Stelle, vor

. . gleiche objektive Ge-
rechtigkeit an den Tag legen. «

Welt- und Volkswirtschaft
* Schnelldampferdienft Brctnen———Rewhork. Auf der Weser

traf der Schnelldanipfer »Ameriea« der U. S. Mail Steaiiiship
Co. mit annahernd 900 Passagieren von Newiiork über Cher-
bourg und Plhinouth ein. Die »America« gehörte früher der
Hamburg—Ame·rikakLinie und ist ein Schiff von 22250 Ton-
nen. Die amerikanische Gesellschaft hat sich in Verbindung mit
dem Norddeutschen Llohd in Brcnien die Wiedereinrichtung
eines inustergultigen Verkehrs zwischen Deutschland nnd der
Union zur Aufgabe gemacht. Die »Ameriea« ist das größte
Auswanderungsschiff unter amerikanischer Flagge.

Its- Stillegung der mexitauischen Petroleuinindusirie. Jnfolge
derErhohung des Ausfuhrzolles für 1lietroleum durch die unsri-
laiiische Regierung haben verschiedene Gesellschaften ihre Be-
triebe ftillgelegt. Dadurch sind über 10 000. Menschen arbeits-
los- geworben ‚W——-»—»,-.....-»...«..- ..,..-.-.....,»-,«

« U- Eiiifuhrverbot für deutsche Waren nach der Türiei. Die
Oberkointnilsare 'oon Frankreich, Großbritaiiiiien und Jtalien
haben an die schwedische Gesandtschiift in Konsiaiitinopel, welche
die deutschen Interessen vertritt, ein Schreiben in Der Ange-
legenheit der (Einfuhr deutscher Waren nach der Türkei geriihzet.
Danach bleibt die Einsuhr deutscher Erzeugnisse nach der Türkei
auch weiterhin grundsätzlich untersagt. Sie wird jedoch ge-
duldet. wenn die deutschen Erzeugnisse in einem neutralen
oder alliierten Haer verfchisft und auf neutralen oder alliierp
ten Schiffen befördert worden sind.

st- Teurere Züiidhölzer. Die Ziindholziiidustrie-Gesellschaft
sagt in einer Veröffentlichung, trotz der Aufhebung der Höchst-
preise für Zündhölzer sei für den Verbraucher mit einer Preis-
herabsetzung in nächster Zeit nicht zu rechnen, vielmehr mit
einer Preiserhöhung, falls die neue Zündwarensteuer noch über
das Doppelte der jetzigen Steuer hinausgehen sollte. Eine
Knappheit an Ziindhölzern ist nicht mehr zu befürchten, da die
deutsche Industrie wieder voll arbeitet und gute Qualitäten
herzustellen in der Lage ist.

""“v‘u J» « .

 

Beweises-les
D ungültige. Fünszigmarkfcheine Reichsbauknoten zu

50 Mart v o m 30. Tit ovem b e r 1918 haben auf Grund
der Verordnung vom 27. Dezember 1920 ihre Eigenichait

Tit-reini»
Steuereinschatiuugi

 

An vie Handwerksmeister-, Gewerbetreilieiideil Kaufleute
lind Lendlvtrie man Ali-irae min Umgegeedi

Ebeufo wie in anderen Städte-u hält die «.Geiueiuuüeige
Steuerbuchführnugs-Genossenschaft für deutsche Laut-witte«
e. G. m. b. H.«, Brei-lau 8, selnfterftcafac 97, nächsten

beraten den 17.:iiiti 1921, ernennen 3 um.
im Saale des Gasthaufes flammen in Aar-ist

Boktwwsz über die

neuere Silerirerrggswk
und eine praktische einfache Buchführung-.

Für Jedermann im eigenftert Interesse äußerst wichtig!

Alle Handwerker-, Gewerbetreibenden. Kaufleute usw« auch
Angehörige — Damen und Herren —- von Aar-is und Umgegend
sind eingeladen

Die Juuuiigsaberuieiftert

Bäckerrnesftisr Heinze, Schuhmacherobermeister Dei-unei,

Schmiedemrister Gallert.

Lttldwirtschaftlicher Vereint Stadtrat W’eber, Voisitzsndm

 
Fleisch-« o'aere

meister Hermann, Tischlermeister Kadler, Schneidermrister Kieseverter,

 

Der gisamien Einwohnerschaft oon Aiiras für l

die herrliche Schmückung der färbt, den

Ehrenjiingfrauen für ihre opfrrsreudige Mitarbeit i

nnd dem ev. Kiischeiichor für die herrlichen Lieder -

fegt der firiigerverein hiermit seinen wärmsteu

uiid tiefsten Dems- Der morftanb.

heilt-inni-
Endziffer-kein

17. Juli:
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O
   Rittern-Beute iliiiiu 19115. GVZWWJ

Atti Quittung, den 24. Juli d J-:

Fürs-« einstudiert
wozu rennen-mit eingeladen wild.

Festfolget E
10---11. Uhr“. Eintritt-« der Gäste
" 1—— 12 „ ;isiü«·sfchc)pps-.ntnnzertaufdcen
2 qu nstchniittags: Um.-.ltg.
LW Uhr iiaemsttagst Aiiiitnst aisf dein Hist-sk-
psptze- Mk Konzert urd allerlei Beiuftigungers

Reigenfahreu Radbitllspiel

Abcvw S.“ Tanz M in 2 Sälen«
Der Festsussrhaß.

zugunsten INS- Krieger-

9

A. Hamann.
1.. .h... .‚.„-.....- -. ..

GUiZstilkilskcRing-. «

R. grdl. Atti-d Sssisllun

Dils F«I.t finbet

denknsalsfatids statt

Die verehrte Einwohnerschaft von sllurata
nrirb grün-n. dnrch Schnitzel-n der Hintre nnd
Straßen mit (grauem nnd Fahnen das Fest E. Sternberg,
derschöiiecn zu h- lieu.  
 

  

jAm Sonntag, den

wozu fteiriidl einåadet

weiden denetnd gefischt.

· Säumenviotieii
Ding tot-nd- rohe Ge-

heinniiszihrisV richwiw
beim tiiit allen Leidens-
gefährten tollenlos mit

Berlin
3W. 68, Jiiiikiislk.94B.

Druck iiitd Verlag: Miit-hie & MärtiiisHSErebiiig r. Schlei. —- Ftir den Juhalt bekannt-ethische Felix man; Irebnia.
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Meld. a. Faudun Institut,
Lamm-. Bahraiifstr 31.

 

als gesetzliches Zahlungsniittel bereits seit dem 31. Januar1921 verloren. Sie werden nur noch bis zu m 31. Juli«
1921 von der Reichsbank eingelöst, für die mit diesem Zeit-
punkt jede Einlösungspflicht endet. Die Besitzer solcher
Noten werden in ihrem eigenen Jiiteresse erneut an deren
rechtzeitige Ablieferung erinnert.

EI Rückerftattuug zuviel einbehaltene: Steuerbeträge.
Nach einem Bescheide des Reichsfinanziniuisiees werden
die iin Rechnungsjahr 1920 durch den Steuerabzug zuviel
einbehaltenen Beträge sofort nach erfolgter endgültiger
Veraiilagung fur das Jahr 1920 den Steiierpslichiigen in
bar erstattet werben. Die endgültige Veranlaguiig für das
Rechnungsjahr 1920 ift zurzeit im Gange und soll mit
moglichster Beschleunigung durchgeführt werben, damit be-
sonders auch den Steuerpflichtigen, die ——— fei es in Form
des Steuerabzugsz sei es durch unmittelbare Entrichtung
der vorläufigen Einkommensteuer — mehr an vorläufiger
Einkommensteuer» entrichtet haben als ihre endgültige
Steuerschuld betragt, möglichst bald der zuviel einbehaltene
Betrag zurücketstattet werd-in kann

— »O « ----—w-s—·-—-»·s--s - “nerve-157.2»
A Eine Häuslichleit aus der usharaonenzeit Neue undl

interessante Eiiiblicle in das häusliche Leben der alten
Agypter gestattet die Entdeckung, die eine amerikanische
grchaologiiche Expedition in deui Grabe des vornehmen
agyptischen Großen Mehanvetre gemacht hat. Man fandl
in seiner »aus dem Felsen gehauenen, abgelegenen Grab-
kammer eine Reiheinteressanter Gegenstände, die es mög-
lich machen, das häusliche Leben des vor Jahrtausenden
verstorbenen Großen zu rekoiistruieren. Jn der Gestalt
kleiner, bemalter Holzfiguren werden uns die einzelnen
Mitglieder des Haushaltes vorgeführt. Man sieht bei-
spielsweise den Hausherrn und seine Familienangehöri-
gen damit beschäftigt, eine Herde zu zählen. Jn einein
winzigen Backosen backen Frauen kleine Kuchen, während
nebenan» in der Küche Männer damit beschäftigt sind.
Fleischstucle zu zerlegen. Man sieht weiterhin die Wert-:
statt eines Zimmermanns und einen Kornboden mit
Sklaven, die beschäftigt sind. Getreide abzuiiiesseii; an
einer andern Stelle handhaben Spinuer und Weber
Schiffchen und Spule und ziehen dünne Flachsfäden durch
ihre Finger. Mehanvetre war, wie die zahlreichen Mo-
delle von Schiffen zeigen, augenscheinlich ein großer
Freund des Wassersports. Die Mastbäume der Schiffe
zeigen noch die volle cIriteluirg, die Ruderbänke die Ruh-sti-
aiidere Boote Netze und Geräte zuin Fischfang. Jn ists-s
im kleinsten Maßstab modellierten Kabiiie scheint km
Sklave Kissen und Decken zu ordnen, unter denen man
zwei kleine, in Form von Felleisen gehaltene lederne Koffer
erblickt. Loiidoner und Newyorker Miifeen teilen sieht
heute in diese wunderbaren Dinge, die durch viertausend
Jahre hindurch unversehrt geblieben sind. —-

Gsegen die raiichenden Frauen. Jiii amerikanischctl
Repräfeiitantenhaufe ivurde eine Bill eingebracht, die« den

Frauen das Rauchen bei Strafe von 25 Dollizr verbieten
will. Jm Wiederholungsfalle betrugt Neptme 1.23
Dotier für jede gerauchte Zigarette. Wenn eine Frau im
öffentlichen Lokal rundet. unterliegt der Zäelllist Ariel-heil
Strafe. ·
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V eilte Buchstaben schwimmt-sit
lind das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garni, Breslau, AllnseciitsieS 4.
  

Silunlidier Bericht des Breslauer Schliiciituiehuiatlteti.
Oauvttnarlt am 13 Juli 19221 Der Austrieh betrug: 1.140 Riiitser

.(173 Ochsen, 302 Ballen, 665 Reiben und trübe), 1497 Schweine, WEI-
Milben, 286 Schafe. .„. Eil wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewichtt

 

13 Juli 6 Juli
Binden Ochsen: vollflrifchige, ans-gemästete 640 -—71}') 640—7: 0

Uoflfleiicbwm ansgemänete 4——7 Jahre . 5-50 640 two-Sle
junge nicht ausgemüitete, ältere ausgemäitete 450——650 453-—530
müsng genährtr junge-. am. genührte ältere 30l.i——450 300-—450

Brillen: vollfleischtge ausgewachsene . 6 0—700 630 „725
vollfleiiitnge jüngere . . . . . . . 5 0 600 Dido-Höll
mäßig genäiirte junge und gut gewährte ältere 400 500 450 - 550

Kalbeii sinds-Führtvollsteifchige,eiuizgemäslete 600-—70it 623 700
dollfleitchsge alte-gemästete Kühe bis 7 Jahre 550——650 äs50 -— 650
ritten ausgemästetr, wenig entwickelte jüngere 45s —550 450—-550
müßig genührte stütze und Keil-neu . 350—-450 350-—450
gering genährt-: Kühe und Reimen bitt 350 bis 350

(Seeing genährt-es Jnngdieh (.·—;kresser): -—-— i —
still-ein Doppelleudeir fünfter Mast —- —-
feintie Mattiälbir . . . . . . ——- —-
mittlere Masti und beste Saugkülber 750—8"-0 675—760
geringere Mast- und gute Saugkälber 650—-750 6lsU-—67äi
geringe Sauglälber . . . . . . . . 550-—650 500—-600

grinste. Mafiltiminer und jüngere Mafthammel 550 Sirt 55t’—650
ältere Maiihaniiitel, geringere ittitttläiinncr 450——-550 450——-550
mäßig genährte Damit-sei und Schafe bis 450bis 450

Weideinasischate: Miistläminer —-
geringere Lämmer und Schafe . . . .-

Hchweiiie. Feilschweine über lsill kg Lebendigen-.
volifleischige über 120—150 kg Lebendgewicht 1225-1300
dollflelschige über 10 —-120kg Lebstidgewichi 1110—1225
dollfleifrttige über 80—»100113 Leueubgemicnt 1050-4151l
uollfletfchige bis 80 kg Lenendgewicht 900—2050
Sauen und geschnittene Eber . . . . .

Geschäftsgang: Keil-Kein Schafe u Schweine-, mittelmäßig, Ruder sehr
langsam Die Spanne irdischen Stall» und tiparttpreisen wxid mit-bedingt
durch dsr notwendigen Händlrrspesem für Frucht-, Markt-, cbittrer-- und

Versicherrugsgeblihrrn Unitaditeuer und dergl, forme durch den unber-
meidliche-- Gemütlichkeit-umsi- vnm Stall zum Markte —- Aiirfuhr nach
Oberkchlefieni -ö9 Rinde-U 131 Schweine, 68 Kälber-, 14 Schuf-; nach

Wirbel. uiid Itsederidbsisnt 44 Mumm, a7 Schweine, 31 Schafe; nach
Sachsen: 32 Simon, tlti Schweine; nach Berlin: 9 Rinden Undeiknnst
nnrt) anderen Blättern öu Rachen Uebers-mai bereichert: 89 Rialto-;
l4 Schweine, 1.07 Schafe

1200 ‑‑ 1275
1100—1200.
1000——1 100-
800 --— 1100

—

 

 

Tiresias-seit Pinsiliesrmisirlfr its-m ‚13.53110.
Bei müßigem Augsbot iuid fester Stimmung blieben Preise under-

ätidert Hülieufrüchte fest, Raps, Leiiisainen nnd Senssaitien ist
sllintiidbe Notcetuugint Weizen 154 M., Rot-gen 140210., Hafer

135 M., Geiste 135 M. Raps alter und neuer Ernte 480 M.. Bein-

saiiieii 450 M., Secittamen 320 M. Heu 64—-68 2%, Muts HM 5367-69
5.01.. flongftroa’a 52-—66 23%., Preßstreh ;J4—-38 M» Krummtiroh '48 „.32 ist.
Lilie-B für 11.3;ä kg. «

Nichianixlichc Pieifet Viktoriaerhfesi fest, 160—170 M. geiize n. grüne
Erblei- scst, ·40—ti20 M.« Futterirbitu 110-120202 Eheifebahaenschwaiher
Umfaß. 130—-140 Sie, Pfeibebohurn frft, 110—-120 M., Peluschkeit
fest. .lli)—120 im, Wirken bei schwache-n Angebodsesy 100——110.—
115 M., Lapi-ten bei ausreichende-u Angeln-«i in mittler-n Qualitäten
ruhig. seine gelbe fehlend, 65—7d M». feiulte darüber, reine blaue
60- 60 M Futterluhtnen 30——45 M. pirfe fest, 110—-12..) M, fünften
Darüber. Alles für 50 kg Muts fest Breite um dem Stand- disk 189mg
set-wankend Behufs-schaue knapp angeboten und niedriger be-ahlt. Rot-
klee, Schwedischllee uiid Raigriiser in feiiister Ware und Jammer-ric-
neuer Ernte in heller Farbe gewagt. Seit-idem- fast geschästtlos, Mitleid-,
Buchwiizeii, Zetteltvicle gefragt. Futteiniiitel fest bei schwachen Umsatzw.


